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Das Ringen im Bergland von Sizilien
Im Feuer der Breitseiten — Zwischen brennenden Olivenhainen und Feldmauern

Angriffe bei Bjelgorod abgewiesen — Gegenangriff im Raum von Orel
In S 1 ziIi e n , im Juli 1943

(PK.) Weit dehnen sich an der sizilia -
nisdien Küste die Olivenhaine , Sie
überkriechen die Sandhügel und ziehen
sich auch an die steilen Hänge . Bald
niedrige , bald mannshohe Mauern aus
plumpen Felssteinen grenzen die Haine
gegeneinander ab . Diese Mauern sind
nun eine willkommene Deckung für
unsere Panzergrenadiere , die hinter
ihnen ihre MG-Stellungen gebaut und
sich eingegraben haben . Weiter rück¬
wärts sind Sturmgeschütze aufgefahren ,
denn am Abend oder in der Nacht wer¬
den wiederum feindliche Landungen
oder Vorstöße erwartet .
In der Luft ein unablässiger Kampf

Es gilt hier , äußerst wachsam zu sein ,
denn fast ununterbrochen heult es in
der Luft . Feindbomber kommen in
großen Scharen und werfen ihre Lasten
über unseren Gräben und Bunkern ab .
Stukas und italienische Torpedoflug¬
zeuge stürzen sich auf die feindlichen
Torpedo - und Sicherungsfahrzeuge
Achsenjäger hängen sich an die eng¬
lisch -amerikanischen Bomberverbände
an und zwingen in erbitterten Kämpfen
die feindlichen Besatzungen , sofern
ihnen noch die Zeit dazu reicht , zum
Aussteigen aus ihren qualmenden Ma¬
schinen . Feindliche Jäger setzen zum
Tiefflug an und beharken mit ihren
Bordwaffen den Verkehr auf unserer
Nachschubstraße und unseren Stellun¬
gen , allerdings nicht ohne schwere Tri¬
bute zu zahlen . Am tollsten aber führen
sich die britischen Kriegsschiffseinhei¬
ten auf , die jede Pause , die ihnen die
Achsenluftwaffe läßt , nutzen , um her¬
anzudampfen und uns mit ihren Breit¬
seiten zu bedenken .

Mit den Gläsern sehen wir deutlich
die dunklen S c h i f f s rü mp f e
da draußen vor der Bucht und
zählen ein Schlachtschiff , mehrere Kreu¬
zer und zahlreiche Zerstörer und klei¬
nere Einheiten . Auf einigen raucht und
qualmt es , wahrscheinlich aus den Wun
den , die Bomben und Lufttorpedos
ihnen geschlagen haben . Britische
Sturm - und Landungsboote nähern sich
weiter südwestlich der Küste , andere
sind bereits in Grund gesdiossen oder
gekentert . Unsere Küstenartillerie und
die anderen schweren Geschütze senden
ihre dicken Brocken hinaus . Turmhoch
springen Wasserfontänen unweit der
dunklen Schiffsrümpfe zum Himmel ,
aber der starke Dunst macht heute das
Beobachten schwierig .
Richtige Inselengländer

Einige hundert Meter von uns ent -
.fernt liegen die vordersten Stellungen
der gelandeten Engländer . Sie haben sich
in Steinbuchten und in einigen kleine¬
ren Dörfern eingenistet . Vereinzelt
schieben sich Spähtrupps im Schutze der
Büsche und Steinmauern vor , aber
unsere MG -Schützen und die Männer
an unseren Granatwerfern sind auch in
der drückenden Hitze so wachsam , daß

Der italienische Wehrmachtbericht
Rom , 15 . Juli

Der italienische Wehrmachtbericht
vom Mittwoch meldet unter anderem :

Es ist dem Feind , der bei seiner
Offensive beständig neue Ver¬
bände einsetzt , gelungen , den Küsten¬
streifen von Licata bis Augusta
zu überwinden . Er stößt in das Berg¬
land von Südostsizilien vor und steht
vor der E b e n e v o n C a t a n i a . An der
ganzen Front sind die italienischen und
deutschen Truppen in harte Kämpfe
verwickelt . In Nachtangriffen längs der
Küste vqn Ostsizilien versenkten un¬
sere Torpedoflugzeugverbände zwei
große Dampfer und einen Zerstörer ,
beschädigten sechs Kreuzer ,
darunter einen schwer , zwei Zerstörer ,
ein großes Handelsschiff und weitere
kleinere Seefahrzeuge .

Im Mittelmeer versenkte ein U-Boot
einen 1 5 0 0 0 - B R-T - Dampfer ,
eine andere Unterwasser -Einheit schoß
tine Torpedosalve gegen einen Verband
Von Zerstörern ab , von denen zwei ge¬
troffen wurden . Ein drittes U -Boot tor¬
pedierte einen Zerstörer der Hervis -
Klasse und einen Zerstörer der Fearless -
Klasse . Die vier letztgenannten Zer¬
störer sind als versenkt anzusehen .

sie jede Gelegenheit wahrnahmen , um die
Briten , wenn sie sich ungeschickt im
Gelände bewegen , mit den Schnellschie¬
ßern und Granatwerfern unter Feuer
zu nehmen .

Ein Spähtrupp , der sich zu weit vor¬
gewagt hatte , wird von den Panzergrena¬
dieren umzingelt und nach kurzem
Feuerwechsel gefangengenommen . Es
sind richtige Inselengländer ,
junge Leute meist , aber erschöpft und
teilnahmslos . Einige waren hier zum
ersten Male an der Front eingesetzt .
Hagel aus Stein und Staub

Am späten Nachmittag wird es ganz
besonders lebendig . Ununterbrochen
blitzt es da draußen im Dunst über
dem Meer auf ; Granate um Granate
zerwühlt das Feld um uns , zerschmet¬
tert die Olivenbäume , entfesselt auf
den Felsen wahre Hagelwetter
aus Stein und Staub . In den
Schluchten zwischen den Hügeln bricht
sich der Donner der Einschläge viel¬
fach und wie langatmiges Grollen hallt
es wider . Staffel um Staffel britischer
Bomber jagt über uns hinweg und wirft
den totbringenden Segen zu uns herun¬
ter . Aber sie haben es eilig , wieder
wegzukommen , Denn unermüdlich krei¬
sen deutsche und italienische Jäger hoch
oben , um sich überraschend und ha¬
bichtgleich auf ihre Beute zu stürzen .
Wieviel feindliche Maschinen sind doch
an diesem Tag schon vor unseren Au -

, gen auf den steinigen Strand gestürzt
j Vorher waren es in noch nicht einmal
! einer Minute gleich drei , die als ra -' sende , flimmernde Keile der Erde zu

jagten und als pechschwarze Pilze
endeten .
Zwischen brennenden Ölbäumen

In diesem Wirbel der Schlacht fangen
plötzlich die Ölbäume und die Gras¬
büsche an zu brennen und zu knattern
Sie »ind in Brand geschossen worden
Im Nu bahnt sich das Feuer einen brei¬
ten Weg . Die Stellungen müssen , wäh¬
rend pausenlos Granaten herüberheulen ,
nahe an die Felsen jenseits der Straße
verlegt werden . Das ist in kurzer Frist
und unter geringen Verlusten geschehen .
Italienische Arbeitskommandos däm¬
men die Brände ein . Die Briten haben
sich verrechnet . Anscheinend wollten sie
sich hinter den dichten Rauchwolken
weiter vorarbeiten . Aber unsere Grena¬
diere entdecken sie doch und empfan¬
gen sie mit einem furchtbaren Kugel¬
regen , so daß sie sich schleunigst wie¬
der zurückziehen . Brennend rot versinkt
die Sonne ins Meer , rotgelb blitzt es
drüben auf den britischen Kriegsschiffen
auf . Bald sinken die Schatten , bald
bringt die Nacht ein wenig Kühle , aber
keine Ruhe für die deutschen Panzer¬
grenadiere und ihre italienischen Kame¬
raden , die hier im Südosten Siziliens
den Kontinent verteidigen .
Kriegsberichter Gustav Forchler - Hauke

Bei Bjelgorod . — Sowjetische Scharfschützen haben aus dieser Bwnker -
stellung wiederholt die Flanke der vorgehenden deutschen Truppen be¬
schossen . Unter ' der beherzten Führung eines Unteroffiziers und einer .Handvoll Grenadiere wurde dieses Widerstandsnest ausgehoben und die
Besatzimg gefangengenommen . PK .- Aufnahme : Bauer (HH .)

400 Millionen gegen England
Indien in Bewegung and Aufruhr / Von Dr . Helmut Bartsch

So kämpft und siegt der „ Tiger "

22 Feindpanzer nach kurzem Gefecht erledigt — Die andern fliehen

Berlin , 15 . Juli
Bei den Kämpfen im Raum nördlich

Bjelgorod bewiesen unsere „Tiger "-
Panzer immer wieder ihre Überlegen¬
heit gegen die modernsten Panzertypen
des Gegners .

Welche Kampfkraft in unseren „Ti¬
gern " steckt , zeigt sich täglich von
neuem . Im Verlauf eines feindlichen
Gegenangriffs war es sieben bolschewi¬
stischen Panzern gelungen , unsere In¬
fanteriestellungen zu durchbrechen . Ein
einzeln fahrender „Tiger " trat ihnen
entgegen . Nach halbstündigem Feuerge¬
fecht standen bereits sechs der Sowjet¬
panzer in Flammen . Der siebente ent¬
zog sich durch rasche Flucht der Ver¬
nichtung . Der „Tiger " nahm die Verfol¬

gung auf und drang dabei über unsere
Gefechtsvorposten hinaus vor . Im Nie¬
mandsland traf er hinter einer unüber¬
sichtlichen Straßenkurve plötzlich auf
30 schwere Sowjetpanzer vom Typ T 34,
die dort zum Angriff bereitgestellt ,
auf ihren Einsatzbefehl warteten . Der
Panzerkommandant entschloß sich trotz
der dreißigfachen Übermacht , den
Kampf aufzunehmen . Im Verlauf des
kurzen Gefechts vernichtete der „ Tiger "
16 feindliche Panzer . Nur Mu¬
nitionsmangel bewahrte die restlichen
Sowjetpanzer , die sich durch schleunige
Flucht in Sicherheit brachten , vor der
Vernichtung . Der einzelne „Tiger "-Pan -
zer hatte damit einen großangelegten
feindlichen Durchbruchs versuch zum
Scheitern gebracht

Nachrichten aus Indien wurden in
Europa eigentlich meist mit einem ge¬
wissen Mißtrauen aufgenommen . Immer
wieder hörte der Europäer von Auf¬
ruhr , von Demonstrationen , vom Unge -
horsamkeitsfeldzug , von Kongreßtagun¬
gen , ohne daß sich etwas Entscheidendes
daraus zu entwickeln schien . So konnte
es nicht ausbleiben , daß die Meinungen
über die Aussichten einer Befreiung In¬
diens vom britischen Joch geteilt waren .
Der Brite hat das Seine dazu getan , die
Auffassung von der Festigkeit , ja der
Notwendigkeit seiner Machtstellung in
jenem Lande zu unterstützen .

Daß es zu diesem Mißtrauen kommen
konnte , liegt in ' erster Linie darin be¬
gründet , daß der Europäer mit seinen
Zeitmaßstäben mißt Er hat den Verkehr
ins kaum Vorstellbare gesteigert , er
führt Blitzkriege , wirft in einer Revo¬
lution von wenigen Tagen oder Wochen
ein ganzes Staatssystem über den Hau¬
fen . Indien aber scheint stehen zu blei¬
ben . Nach wie vor haben Engländer dort
die Macht in Händen , regieren mit we¬
nigen Soldaten ein Volk , das zahlen¬
mäßig der Bevölkerung ganz Europas
entspricht , holen Reichtümer aus dem
Lande und Material für die Ausrüstung
ihrer Truppen , ja können sogar Inder im
Kampf gegen Europa einsetzen .

Es ist aber doch nicht so , daß Eng
land seiner Machtstellung sicher sein
kann . Seit den Tagen , als General
Dyer das grauenhafte Blutbad voo

Sowjetische Gegenangriffe blutig zurückgeschlagen
Wieder schwerste Panzerverluste — Britischer Terrorangriff auf Aachen. Der *Dom getroffen

Ans dein Führerhauptquartier , 14. Juli
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Starke Gegenangriffe
der Sowjets im Raum von Bjelgo¬
rod brachen gestern mit schwersten
Verlusten zusammen . Allein In einem
Abschnitt wurden zwei feindliche Re¬
gimenter restlos zerschlagen und zahl¬
reiche Gefangene eingebracht . Der
Feind verlor in diesem Kampf¬
abschnitt auch gestern mehr als
zweihundert Panzer .

Im Raum östlich und nördlich
Orel führten die Sowjets mit ver¬

stärkten Kräften heftige Angriffe
durch . Die Kämpfe , in denen der Geg '
ner trotz schwerster Blutopfer keinen
Erfolg erringen konnte , halten zur
Zeit , nachdem deutsche Reserven zum
Gegenangriff angetreten sind ,
noch mit großer Heftigkeit an .
In den beiden letzten Tagen wurden
hier ebenfalls über 200 feindliche
Panzer vernichtet .

Die deutsche Luftwaffe griff mit star¬
ken Kräften in die Kämpfe an der Ost¬
front ein , vernichtete zahlreiche Pan -

Schwere deutsche Panzer rollen nach vorn , um den Gegenangriff in die
sowjetischen Aufmarschstellungen hineinzutragen .

PK .-Aufnahme: Maltry (Sch .)

zer und schoß 212 feindliche Flugzeuge
ab.

In SSdsizillen stehen die deut¬
schen und italienischen Truppen wel¬
ter in schweren Kämpfen ge¬
gen die feindlichen Lan¬
dungstruppen , die aus der Linie
Augusta -Licata unsere Stellungen im
Gebirge und südlich von Catania anzu¬
greifen versuchen .

Deutsche und italienische Fliegerver¬
bände setzten ihre unaufhörli¬
chen Angriffe gegen die bri¬
tisch - n o r d a m e r i k a n i s c h e n
Seestreitkräfte nnd Transport¬
schiffe mit Erfolg fort . 34 feindliche
Flugzeuge wurden im Mittelmeerraum
abgeschossen .

Britische Bomberverbände führten in
der vergangenen Nacht einen schwe¬
ren Terrorangriff gegen die
StadtAachen . In den Wohnvierteln
der Innen - und Altstadt entstanden
große Zerstörungen . Viele öf¬
fentliche Gebäude und Kulturdenkmä¬
ler wurden zerstört . Der Aachener
Dom wurde getroffen . Die Be¬
völkerung erlitt schwere Verluste . Bei
dem An- und Abflug , sowie über der
Stadt wurden 21 Bomber abgeschossen .

Wie nachträglich gemeldet wird , sind
juis den in der Nacht zum 13. Juli auf
Turin vorgestoßenen Bomberverbänden
auf dem Hin - und Rückflug von deut¬
schen Luftverteidigungskräften 11 vier¬
motorige Flugzeuge abgeschossen wor¬
den.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in
der vergangenen Nacht Hafen und
Stadt H u 11 sowie kriegswichtige Ziele
an der Südküste Englands mit
Bomben allen Kalibers an .

Amritsar anrichtete , wurde offenbar ,
daß Indien nicht mehr bereit war ,
weiter die Unterdrückung zu dulden .
In einem Jahrhundert hatte sich eine
Entwicklung vollzogen , die dieses Land
aus seinem scheinbaren Schlafe aufge¬
rüttelt hat Die Verbindung , die Eng¬
land von dem Fernen Osten nach
Europa hin geschaffen hatte , hatte die¬
jenigen Elemente unter den Indem , die
nach Bildung und Charakter aus ihrem
Volke herausragten , hellhörig werden
lassen . Während die Religion vordem
allein Leben und Denken des Inders be¬
herrschte , begann mehr und mehr die
Politik in den Vordergrund zu treten .
Das ist deshalb ein ganz anderer Vor¬
gang als bei uns , weil hier Gesetze zu
überwinden waren , die tief im Volke
verankert sind . Es ist ja eigentlich
nicht ganz richtig , wenn man in diesem
Zusammenhang von Religion spricht .
Der Hinduismus , dem fast 300 Mil¬
lionen Inder angehören , ist wohl Reli¬
gion , er ist aber zur Herrschaft des
Ritus geworden . Eür den Hindu geht
die Glückseligkeit durch den Ritus . Er
bestimmt das ganze Leben , hat seine
zum Teil grauenhaften Wirkungen auf
die soziale , wirtschaftliche und kultu¬
relle Entwicklung des Volkes .

Es ist keine neue Feststellung , daß
das Festhalte » an einem religiösen
Ritus viel schwerer zu überwinden ist
als das Festhalten an einer religiösen
Idee . Diese Starrheit , verbunden mit der
Lehre vom Leiden als Wesenselement
menschlichen Lebens , verlangsamt alle
politischen Entwicklungen , weshalb In¬
dien niemals mit europäischen Maß¬
stäben gemessen werden kann .

Trotzdem hat sich aber jetzt eine
Entwicklung vollzogen , die ganz neue
Perspektiven eröffnet . Es geht in Indien
eine Umwälzung vor sich , die England
dort hervorgerufen hat . Ebenso wie es
durch seinen Angriff auf Europa zum
ersten Male in der Geschichte ein euro¬
päisches Gemeinschaftsgefühl wachge¬
rufen hat , hat es durch die in diesem
Kriege und schon vorher angewandten
Methoden den Weg geebnet für eine
wenn auch ganz allmühlicjj vor sich
gehende Loslösung maßgebender indi¬
scher Schichten von der Herrschaft des
religiösen Ritus und für eine Hinwen¬
dung zur politischen Idee eines unab¬
hängigen , sich selbst regierenden
Indiens .

Daß eine solche Erscheinung sich
nicht schnell auswirken kann , dagegen
haben die Briten manchen Wall aufge¬
richtet , in erster Linie durch die sorg¬
same Pflege aller Gegensätze ' im indi¬
schen Volke selbst , mochte es sich um
den zwischen Mohammedanern und Hin¬
dus oder den zwischen den Fürsten
und anderen Volksteilen handeln , ganz
abgesehen von den rein wirtschaft¬
lichen Abhängigkeiten . Dazu kommt ,daß der wirtschaftliche , soziale find
kulturelle Zustand des Landes eine ge¬schlossene politische Willensbildung
außerordentlich erschwert .

Indien ist auch heute noch ein Land
des Ackerbaues und der kleinen Dör¬
fer . 67 v . H . der Bevölkerung leben von
der Landwirtschaft , nicht weniger als
89 v . H . leben in 700 000 Dörfern und
nur 11 v . H . in 257S Städten . In die¬
sem Lande mit seinen bald 400 Millio¬
nen Einwohnern gab es 1931 nur 38
Großstädte von über 100 000 Einwoh¬
nern . Dazu kommt , daß nur eine ganz
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geringe Schicht über eine einigermaßen
ausreichende Schulbildung verfügt . Noch
1931 waren von 1000 über 5 Jahre
alten Personen nur 95 imstande , ein

^paar einfache Sätze in einer Landes¬
sprache zu lesen und eine Antwort
darauf zu schreiben . Auf 1000 Knaben
und Männer kommen nur - 156 , auf 1000
Mädchen nur 29 Schriftkundige . Dazu
ist hinzuzunehmen die schon erwähnte
Herrschaft des religiösen '' Ritus , die ,
um nur ein Beispiel herauszugreifen ,
dazu führt , daß durch das Verbot der
Tötung von Kühen eine wahnsinnige
Verschwendung von Futtermitteln er¬
folgt bei einem unvorstellbar geringen
Milchertrag , während andererseits das
Land aus solchen und klimatischen
Gründen immer wieder von Hungers¬
nöten heimgesucht wird .

Wer diese Verhältnisse kennt , muß
zunächst skeptisch sein wegen der
Möglichkeiten einer politische ^ Befrei¬
ung Indiens . Eine Reihe von Gesichts¬
punkten steht aber dieser Skepsis ent¬
gegen

" Die Befreiung eines Volkes hat
durchaus nicht immer die politische Er-
kehntnis der ganzen Masse des Volkes
zur Voraussetzung , ist vielmehr in
erster Linie Sache seiner führenden
Schichten , seiner Aktivisten . Diese Akti¬
visten sind aber jetzt da . Es ist jetzt er¬
kennbar , welche Bedeutung die müh¬
selige Arbeit Gandhis hatte . Gerade daß
er als Sohn des indischen Volkes eine
Politik betrieb , die auf die durch Jahr¬
hunderte entwickelten Bräuche und Ge¬
setze seines Landes Rücksicht nahm , hat
den Boden vorbereitet , auf dem die Ak¬
tivität der vorwärtsstürmenden Politiker
und besonders der indischen Jugend auf¬
bauen konnte .

Durch die Schaffung von Großost¬
asien unter der Führung Japans , unter >
gleichzeitiger Schaffung selbständiger
Volks - und Staatskörper , zu denen ja
auch das von der britischen Herrschaft
bereits befreite , an der indischen Ost¬
grenze liegende Burma gehört , ist der
Inder vor die Entscheidung gestellt , ob
er mit dem Befreier Ostasiens und Eu
ropas , oder dem britischen Unterdrücker
gehen will . Damit ist in Indien selbst
auch für die führenden Schichten eine
entscheidende Klarstellung angebahnt
Der kultivierte Inder weiß , daß er weit¬
gehend in Ostasien verankert ist , er
weiß auch , daß er in dem Europa der
Achsenmächte geistig und politisch im¬
mer Verständnis gefunden hat , ohne
daß von dort Machtansprüche kamen ,
von England aber weiß er , daß dieses
Händlervolk an einer kulturellen oder
sozialen Aufwärtsentwicklung in Indien
gar kein Interesse hat , daß es vielmehr
nur von dem Gedanken beherrscht wird ,
wie das reiche Land am besten für den
britischen Herrn ausgebeutet werden
kann . Fast , 1,5 Millionen Inder durften
im Kriege 1914/1918 für England Mili¬
tärdienste tun , 985 000 davon gehörten
zur kämpfenden Truppe , und 36 696 da¬
von sind gefallen , aber der Dank Eng¬
lands war die Aufrechterhaltung seiner
Herrschaft , die Verfolgung , Einkerke¬
rung oder gar Tötung der Führer des
indischen Volkes .

Die Entwicklung mag deshalb lang¬
sam gegangen sein , Umwege gemacht
haben und von Gedanken beherrscht
sein , die europäische Hirne schwer fas¬
sen , sie ist doch jetzt ausgemündet in
ein Ereignis , dessen Bedeutung bei aller
Vorsicht in der Beurteilung so groß ist
wie kein Ereignis in der indischen Ge¬
schichte des letzten Jahrhunderts . Durch
die Schaffung der indischen Unabhängig¬
keitsliga durch Subhas Chandra Bose ,und durch die Schaffung der indischen
Nationalarmee hat nicht tiur der Befrei¬
ungsanspruch Indiens feste Formen an¬
genommen , sondern ist durch die Ver¬
bindung mit Japan der Kampf Indiens
zu einem Teil des Kampfes des Groß -
raumes Ostasien gegen die Briten und
die USA . geworden . Allein die Tatsache ,daß in Schonan , dem ehemaligen Singa¬
pur , dieser einstigen Zwingburg Eng¬lands , der Führer der Unabhängigkeits¬
liga eine Parade der neuen Armee ab¬
nehmen konnte , ist so ungeheuerlich ,daß es vorerst aHein genügen würde , sie
festzustellen , um den Wandel der Dingein den Räumen des Ostens offenbar
werden zu lassen .

Derweilen versucht England ein Mit¬
tel nach dem anderen , um zu retten ,was noch zu retten ist . Es will einer¬
seits aus dem Lande vor allem für
seine Kriegführung herauspressen , was
sich irgend herauspressen läßt . Es
rühmt sich , daß indische Textilien für
feine ausgezeichnete Bekleidung seiner
Soldaten sorgen , es verpflegt seine
Truppen im nahen Osten mit dem Reis ,den es der hungernden indischen Be¬
völkerung entzieht und benutzt die
nach dem ersten Weltkrieg entwickelte
Industrie für die Ergänzung seiner Rü¬
stung , während die Führer der indi¬
schen Freiheit , soweit sie im Lande zu
fassen waren , in die Kerker geworfenwurden . An die Spitze des Landes aber
stellt man einen General , um auch den
letzten Rest von Zweifeln über seine
wahren Absichten verschwinden zu
lassen .

Man braucht kein Prophet zu sein , um
zu sagen , daß diese Zuspitzune der Ge¬
gensätze die Lage Indiens völlig verän¬
dert hat . Es stehen gegen den britischen
Unterdrücker jetzt nicht einige Auf¬
rührer im Lande selbst , sondern Mächte ,
die den indischen Kräften eine bisher
kaum oeahnfe Hilfe bieten können und
auch bieten werden . Dabei wird man sich
nicht windern dürfen , wenn die einzel¬
nen Phasen des inganggekommenen
Kampfes in Formen und in einem Tem¬
po vor sich stehen , für die eben Ost¬
ia«siatische Maßstäbe gelten . Daß Indien

Brücken spannen sich über den Donez
Flakbatterien schlagen die Bresche — Der Kampf tobt in bitterster Härte

Im O s t e n , Juli 1943
(PK.) Die Nacht zum 2 . Juli ist voller

Lärm und Erwartung . Maschinengewehre
duellieren sich mit blitzenden Geschoß¬
garben ; die Artillerie schießt Zer¬
störungsfeuer . Sowjetische Granatwerfer
bestreuen das Gelände . Schwere feind¬
liche Artillerie sucht nach unseren
Aufstellungen diesseits des Donez
Dann fällt ein Feuerschlag aus Hunder¬
ten von Geschützen über die sowjeti¬
schen Stellungen . Tausende von Leucht¬
spurgranaten rauschen über den Donez
und schlagen auf die sowjetischen
Kampfstände , MG.-Nester und Artillerie¬
stellungen . Ein Bild von mitreißender
Kraft , wie das Feuer der leichten und
schweren Artillerie , der Werfer und
zahlreichen

( Flakbatterien unter dem
noch dämmrigen Himmel in den feind¬
lichen Verteidigungsstellungen sitzt . Mit
dominierender Gewalt führt die schwere
Flak das lärmende Feuer konzentriert
an , leichte Flakgeschütze fallen ein mit
eiligen Läufern . Nur ein Gedanke be¬
herrscht die Tausende von Grenadieren ,
Pionieren und Kanonieren : Vorwärts !
Die Erinnerung an den langen , harten
Winter ist in diesen Minuten wie weg¬
gewischt .
Brücken spannen sich über den Donez

Pioniere schlagen in viel erprobter
Eile eine Schlauchbootbrücke über den
Donez . An anderer Stelle bauen sie eine
Pontonbrücke . In wenigen Stunden wer¬
den auch hier die ersten Flak - und
Sturmgeschützbatterien über den Fluß
rollen und der schwer ringenden Infan¬
terie den Weg bahnen . Südlich und
nördlich der Brückenschläge setzen Gre¬
nadierzüge und -kompanien in Sturm¬
booten und Schlauchbooten über — der
Kampf entbrennt in der bittersten
Härte . Maschinengewehre , Karabiner ,
Panzerbüchsen und Granatwerfer lär¬
men in den Kuseln des jenseitigen
Ufers . Weiße Einschlagwolken schnellen
zwischen der vorgehenden Infanterie
hoch , ziehen als weiße Schwaden über
die Kampffelder und bergen unter ihrem
dichten Schleier die hartnäckigen

Kämpfe , die Stunde des reifenden Er¬
folgs und das Leid erlittener Schmerzen .

Brausen kommt aus dem klaren west¬
lichen Himmel . Stukas greifen an , starke
Geschwader ! Neue Verbände folgen .
Kampfflugzeuge , Schlacbtflieger , Jäger !
Die Maschinen verschwinden hinter den
nördlich gelegenen Haldehängen . Dumpf
wummern die viele Kilometer entfern¬
ten Einschläge . Ein machtvölles Aufge¬
bot zur Erde und in der Luft werfen
wir in den Kampf . Der Angriff tobt .
Kilometertief brechen wir ein . In tapfe¬
rer Hartnäckigkeit arbeiten sich die
Grenadiere im Kuselgelände des ost -
wärtigen Donezufers vor , überwinden
Minen und Sumpfbecken und stehen mit
der geballten Kraft ihrer unbeweglichen
Herzen gegen eine tausendfache Waffen¬

wirkung der Sowjets auf . In ihren Hän
den aber halten sie die modernsten und
besten Waffen der Welt , die ihnen eine
vom gleichen Siegeswillen beseelte
Heimat schmiedete . Die Pontonbrücke
ist fertiggestellt . Sturmgeschütze und
Flakbatterien rollen über den Donez
und preschen mit machtvollem Stoß in
die sowjetischen Verteidigungslinien
voran die in unzähligen Ostkämpfen
bewährten 2 - cm -Geschütze einer leich¬
ten Flakabteilung . Es ist 8 Uhr morgens .
Der Erfolg des Tages zeichnet sich be¬
reits mit der Schlagkraft und dem Ge¬
lingen des ersten Angriffs ab . Die
Bresche ist geschlagen . In kraftvoller
UnaufhaUjsamkeit vorwärtsdrängend
rollt der Kampf seinen weiteren Zielen
entgegen .

Kriegsberichter Karl Dauscher

Die Schlacht im Raum von Bjelgorod
Alle Angriffe dej Sowjets blieben im Sperrfeuer liegen

Berlin , 15. Juli
Im Raum von Bjelgorod setzten die

Bolschewisten " am 13 . Juli bei ihren An¬
griffen außer starken Infanteriekräften
zahlreiche Panzer und erhebliche Artil¬
lerieverbände sowie Flammenwerfer
und Salvengeschütze ein . Die Angriffe
blieben aber ebenso wie am Vortage
erfolglos und scheiterten im deutschen
Sperrfeuer oder Gegenstoß .

Bei der Abwehr eines dieser Gegen¬
angriffe lag das Schwergewicht der
Kämpfe zeitweilig auf dem Abs ?hnitt
eines Panzer - Grenadier - Bataillons .
Fortgesetzt stürmten . starke Infanterie -
und Panzerverbände gegen die Stellun¬
gen an , bald rollten die Sowjetpanzer
kreuz uxjd quer über die Gräben und
drehten sich über den einzelnen
Schützenlöchern um ihre Achse , um die
zusammengekauerten Verteidiger zu er¬
drücken . Als die Bolschewisten glaub¬
ten , die Grenadiere vernichtet zu haben ,
stießen sie weiter vor . Sofort aber er¬
hoben sich die Verteidiger aus ihren

Britische Kulturschänder völlig hemmungslos
Der Dom von Aachen getroffen — Sadistischer Überfall auf Turin

Berlin , 15 . Juli
In ihrem barbarischen Feldzug gegen

die Kulturwerke Europas haben sich die
britischen Luftpiraten nun auch am
Aachener Dom ausgetobt . Nur der auf¬
opfernden Tätigkeit der Löschmann¬
schaften ist es zu verdanken , daß der
Dom vor der völligen Vernichtung be¬
wahrt wurde .

Es erweckt fast den Anschein , als ob
die britischen Kulturschänder überlegt
haben , wie sie das Verbrechen von
Köln noch überbieten könnten . So fielen
sie in ihrem nächtlichen Terror über die
alte ehrwürdige Kaiserstadt her , die für
alle Deutschen mit dem Namen Karls
des Großen unlösbar verknüpft ist . Das
Aachener Münster war ihrem Sadismus
gerade das rechte Ziel .

Mit einer nur den Briten eigenen
Brutalität stürzten sie sich auf ein
geheiligtes Bauwerk , das in seinem
Kern fast 1200 Jahre bestand und
neben seinen romanischen Teilen be¬
sonders auch in den späteren goti¬
schen Ausbauten einer der stol¬
zesten Besitze der gesamten
Kulturwelt darstellt . Wohl blutet
das Herz jedes Deutschen im Ange¬
sicht dieser sinnlosen britischen Zer¬
störungswut , einer Schande , von der
sich die Briten niemals wieder rein¬
waschen können und über tiie das
Urteil der Geschichte bereits heute
feststeht . ,

Aber indem die Krämer an der
Themse unsere heiligsten Besitz¬
tümer zu vernichten suchen , nähren
sie in unserer Brust einen unbändigen
Haß , den geweckt zu haben sie einst
bitter bereuen werden .

*
Damit nirgendwo in der Welt noch ein

Zweifel über die kulturschänderischen
und mörderischen Absichten der Briten
bestehen kann , richten diese ihle Ter¬
rorangriffe auch in Italien fast aus¬
schließlich auf Wohn - und Kulturstät¬
ten . Bei dem Angriff auf Turin in der
Nacht zum Mittwoch machten sie sich
gar nicht erst die Mühe , halbwegs noch
als militärische Ziele vorzutäuschende
Gebiete zu bombardieren , sondern war¬
fen die Bomben planlos über den Wohn¬
vierteln ab . Das Ergebnis sind : sieben
Kirchen , darunter die historische

Kirche San Domenico , die zerstört oder
eingeäschert wurde , sieben Schulen oder
Erziehungsinstitute , ferner eine kirch¬
lich soziale Einrichtung , die nach ihrer
Lage ein von den anderen Stadtteilen
leicht zu unterscheidendes Gebiet dar¬
stellt . Hier wurden besonders das Haus
der Invaliden und das Mutterhaus zer¬
stört , wohin sich zahlreiche Zivilper¬
sonen geflüchtet hatten , in der vergeb¬
lichen Hoffnung , daß der kirchliche
Charakter des Hauses sie schützen
werde . Vor dem Abwurf richteten sich
die Aktionen der Mordflieger gegen den
Friedhof von Turin , über dem
zahlreiche Spreng - und Brandbomben
niedergingen .

halbverschütteten Kampfständen und
wiesen die den Panzern folgende Sow¬
jetinfanterie blutig ab . Ihrer begleiten¬
den Schützen beraubt , kurvten nun
mehrere Dutzend feindlicher Panzer
hinter der deutschen Hauptkampflinie
herum und wurden dort von „ Tigern " ,
Sturmgeschützen und Panzerjägern ab¬
geschossen . Am späten Nachmittag wie¬
derholten die Bolschewisten den An¬
griff , wurden aber erneut im Gegenstoß
zurückgeworfen .

Die Vorstöße der Sowjets gegen die
tiefen Flanken unseres Angriffskeiles
waren schwächer , der Feind griff nur
vereinzelt den östlichen Flankenschutz
an , während er am Vortage eine dort
eingesetzte rheinisch - westfälische Divi¬
sion mit vier Schützendivisionen und
rund 60 Panzern vergeblich berannt und
dabei 37 Panzer verloren hatte .

Die Bolschewisten verstärkten wei- "
terhin ihre Entlastungsangriffe an den
Fronten östlich und nördlich
O r e 1 und führten allein im Bereich
eines deutschen Armeekorps acht von
Panzern und Fliegerkräften unter¬
stützte Divisionen in den Kampf .
Mit großer Zähigkeit wehren un¬
sere Truppen auch hier seit zwei
Tagen die feindlichen Angriffe ab
und vernichteten bisher über 200
Sowjetpanzer . Durch das Gewicht seiner
Massen konnte der Feind vorüber
gehend Einbrüche erzielen . Im Gegen¬
angriff wurden aber die eingebrochenen
Bolschewisten trotz erbitterten Wider¬
standes zurückgeworfen oder abgerie¬
gelt . Zur Unterstützung der Heeresver¬
bände griff die Luftwaffe mit starker
Wirkung in die Erdkämpfe ein .

An den übrigen Teilen der Ostfront
blieb es ruhig bis auf Stoßtruppkämpfe
am Ostabschnitt des Kubanbrückenkop¬
fes und wirksamen Artilleriebeschuß
der Bahnanlagen bei Schlüsselburg und
der Rüstungswerke von Leningrad .

Peinliche Fragen an Churchill
„ Wofür kämpfe ich , Mr . Churchill «»

Diese Frage legt ein junger englischer
Fliegeroffizier in der Wochenzeit .
Schrift „New header " seinem Premier ,
minister vor und faßt ihn bei seinem
Vfyrt im Unterhaus , daß dafür g e .
kämpft werde , das zu behalten , was
man besitze . Wer aber besitzt etwas ,fragt der Fliegeroffizier ? Dem .Arbei¬
ter gehöre nichts in England , nur der
Kapitalismus sei daran interessiert ,daß er seinen Reichtum nicht verliert ,und deshalb werde der Krieg geführt .Dazu h <jbe die Plutokratie die Parole
ausgegeben , es werde „ im Namen der
Freiheit und der Demokratie " ge¬
kämpft . Der englische Fliegeroffizier
erinnert seinen Premierminister daran ,
daß Churchill in den letzten drei
Jahren Dutzende Male das Wort im
Munde geführt habe , aber selten vor¬
her , es sei denn in den vier Jahren
des Weltkrieges 1914/18 . Churchill
habe auch gesagt , so fährt der Flie¬
geroffizier fort , dieser Krieg werde
zum Nutzen der Minderheiten geführt .
Das stimme , wenn Churchill dajnit die
Minderheiten der besitzenden Klasse
und ganz besonders der britischen
Plutokratie meine . Diese Minderhei¬
ten der Besitzenden lenke in England
das Leben und die Geschichte des
Volkes und stecke dabei gewaltige Ge .
Winne und \ Dividenden in ihre Ta¬
schen . Den schwerreichen Börsianern ,
den Bankiers , den Industriellen und
den Presselords gehöre das Land , die
anderen aber/hätten keinen Anteil
daran . Somit habe Churchill kein
Recht , an das Volk zu appellieren . Es
ist nicht zu erwarten , daß Churchill
dem Fliegeroffizier eine Antwort auf
seine Fragen erteilt . Um so weniger ,
als ihm der junge Offizier die Wahr¬
heit gesagt hat . Und die hört Chur¬
chill nicht gern . Indessen wird die bri¬
tische Plutdkratie ihre verlogene
Kampfparole ebensowenig einstellen ,
wie sie den Kampf um ihre Pfründe
aufgeben wird . Die britischen Pfeffer¬
säcke wissen , was ste zu verlieren
haben . Mit Hilfe jüdischen USA . -Kapi -
talismus werden sie bis zum letzten
englischen Arbeiter kämpfen , den sie
gelegentlich mit nachgemachten So¬
zialversprechen locken , die sie nie ein¬
zulösen gedenken .

Das erfolgreichste deutsche Jagdgeschwader
6000 Abschüsse , das letzte Mal 1000 in elf Wochen

. 14 . Juli
(PK .) 6000 Flugzeuge im Luftkampf ab¬

geschossen ! Wirklich ein stolzer Erfolg
des Jagdgeschwaders unter Führung von
Oberstleutnant Hvabak , das mit dieser
Abschußziffer an der Spitze aller deut¬
schen Jagdgeschwader steht . Man muß
einmal bedenken , was es heißt , 6000
Flugzeuge im Luftkampf zu vernichten .
Der dadürch ausgeschaltete feindliche
Kampfwert läßt sich schwer in Zahlen
ausdrücken . Vor allem wurden sowjeti¬
sche Schlachtflugzeuge erledigt , auf die
der Gegner wegen ihrer überaus starken
Panzerung besondere Hoffnungen setzte .

Um die gesamte Leistung richtig wür¬
digen zu können , muß man noch die
beachtliche Abschußzahl der nicht be¬
zeugten Abschüsse , die ebenfalls in die
Hunderte gehen , und die am Boden zer¬
störten Flugzeuge dazu rechnen .

Was die Bedeutung des Gesamterfol¬
ges noch unterstreicht , ist die Tatsache ,daß ein Großteil der Abschüsse inner¬
halb weniger Monate erzielt werden
konnte . Im Kampf gegen die Insel und
beim Schutz verschiedener Heimatge¬
biete hielt sich die Abschußziffer in einer
Höhe , piit der andere Jagdgeschwader
jeden Vergleich aushalten konnten . Erst
der Ostfeldzug ließ die Erfolgszahlen
anschwellen . Zu Beginn der Frühjahrs -

nie wieder in den Zustand zurücksinken
wird , in dem es sich vor 50 Jahren be¬
fand , das ist absolut gewährleistet . Es
gilt ja auch heute noch das .indische Un¬
abhängigkeitsmanifest vom 26 . Januar
1930 , in dem das Ergebnis von 1 %. Jahr¬
hunderten britischer Herrschaft , nämlich
die wirtschaftliche und kulturelle Zer¬
störung indischen Lebens festgestellt

Verbrechen gegen Menschen und Gott ,uns noch länger in eine Herrschaft zu
fügen , die unserm Vaterland dieses Un¬
heil zugefügt hat ." Das vor 13 Jahren
angenommene Manifest hat dagegennoch den Weg der Gewaltlosigkeit vor¬
geschlagen . England aber hat 1939 die
Gewalt gewählt , die Gewalt gegen Eu¬
ropa , es hat 1943 die Gewalt auch für
Indieir "in Gestalt von Wavell auf den

Thron erhoben . Inzwischen hat sein
Krieg aber zur Folge gehabt , daß in
Hongkong und Schonan kein Brite mehr
frei herumläuft , ja , daß keiner mehr
dort ist . Dafür gibt es abe .r als Folge
dieser Entwicklung eine indische Natio¬
nalarmee , deren Lösung heißt : „ Auf
nach Delhil "

Das Rad der Geschichte läßt sich nichtund gesagt wird : „ Wir halten für ein ' zurückdrehen . Das Empire ist jetzt
schon entscheidend getroffen ., Es kämpft
noch . Aber es kämpft für Jute , für Oel ,für den Machtanspruch Judas gegen die
von unbezähmbarer Naturkraft geführ¬
ten Mächte des Volkstums und des
Freiheitswillens . Noch stehen Briten in
Indien , Händler und Soldaten aus USA .
versuchen ihnen zu helfen . Wie langesie dort noch stehen , das bestimmt der
Endsieg der Dreierpaktmächte .

kampftätigkeit im vergangenen Jahre
stand die Abschußziffer des Jagdge¬
schwaders auf rund 1200 . Am 7 . De
zember konnte bereits der 4000 . Luft -
sieg gemeldet werden , nachdem also
innerhalb von dreiviertel Jahren 2800
Maschinen vernichtet worden waren
Zum Führer - Geburtstag 1943 fiel der
5000 . Gegner , und in knapp weiteren
elf Wochen konnte das nächste Tausend
vollendet werden .

Der Erfolg ist wirklich nicht leicht
gefallen . Teilweise in harten Luft¬
kämpfen mit einem zahlenmäßig über¬
legenen Gegner zeigte sich die nie er¬
lahmende Einsatzfreudigkeit der Jäger ,
die nicht nur zu zielen und zu treffen
verstanden , sondern auch die ihnen an¬
vertrauten Me 109 so meisterten , daß
der Gegner in seltenen Fällen dem
Kampf ausweichen konnte . Wer die
Weite des östlichen Raumes kennt , den
die Jäger zu schützen hatten , wer von
den Schwierigkeiten weiß , unter denen
gerade in den letzten Monaten ge¬
kämpft werden mußte , der weiß auch
die Erfolge in ihrer ganzen Größe an¬
zuerkennen . Der große Anteil des Bo¬
denpersonals an den Abschußerfolgen
der Flugzeugführer ist unbestritten .
Was diese Männer oft unter den schwie¬
rigsten Verhältnissen geleistet haben ,
läßt sich kaum in Worten ausdrücken .

Den Abschußerfolgen ist die einmeN
Iige Anerkennung nicht versagt worden ,
ist doch in der Chronik des Geschwa¬
ders verzeichnet , daß über 30 Männer
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
und acht mal das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz verliehen werden konnte . Da¬
zu kommt die Verleihung der Schwerter
zum Eichenlaub des Ritterkreuzes in
zwei Fällen und schließlich ist das Ge¬
schwader stolz darauf , daß einer der.
wenigen Träger der höchsten Tapfer -
keitsausZeichnung , das Eichenlaub mit
Schwertern und Brillanten , Major Graf ,in seinen Reihen seine großen -Erfolge
erzielte .

Der jüngste Erfolg zeigt , daß der
Nachwuchs kräftig geschult ist und in
keiner Weise den kampferprobten Ka¬
meraden nachsteht , die jetzt auf dem
besten Wege sind , durch Erhöhung ihrer
Abschußerfolge es ihren großen Vorbil¬
dern gleichzutun .

Der Schweiz wird es ungemütlich
Diesmal ein „entschiedener " Protest

Bern , 15 . Juli
Die schweizerische Gesandtschaft in

London ist beauftragt worden , gegen die
in der Nacht zum Dienstag von zahl¬
reichen britischen Flugzeugen began¬
gene neue schwere .Verletzung der
schweizerischen Neutralität mit äußer¬
ster Entschiedenheit zu protestieren und
die Wiedergutmachung der Schäden zu
verlangen .

Die Schweizer Zeitungen widmen
ihren Nachrichtenteil in erheblichem
Umfange den Nachrichten aus den ver¬
schiedenen Landesteilen über die von
den britischen Bombern angerichteten
Schäden . In einem Kommentar schreibt
das " Thurgauer Tagblatt " : Wenn wir
trotz all der schweren Materialschäden
noch Glück im Unglück hatten , so darf
uns doch die neue Tatsache einer schwe¬
ren Grenzverletzung .licht gleichgültig
lassen . An so vielen Orten wie diesmal
sind noch nie in einer Nacht Bomben
auf schweizerisches Gebiet abgeworfen
worden . Das bestätigt die Gewißheit ,
daß das Oberkommando der britischen
Luftwaffe unseren Luftraum wissentlich
verletzt hat .

Landesverräter führt
ungarische Emigrantenregierung

Budapest , 15 . Juli
Die Nachricht von der Bildung einer

ungarischen Regierung in den USA.
unter Führung des Verräters Michael
Karolyi , der bekanntlich 1919 Un¬
garn dem jüdischen Bolschewisten Belar
Kuhn auslieferte , kommentiert der
.Pester Lloyd "

, das Sprachrohr des
ungarischen Außenministeriums , in iro¬
nischer Weise . Das Blatt schreibt , man -
sei über die auswärtigen Beziehungen
dieser „ Regierung " noch nicht orien¬
tiert , könne aber annehmen , daß sie
recht einseitig sein dürften . Es werde
wohl Benesch sein , mit dem die neue
Emigrantenregierung von Washingtons
Gnaden Verbindung aufrechterhalte und
von dem sie ihre Weisungen erhalte .
Auch Moskau werde bald erkennen , daß
diese Regierung die Intensionen des
Kremls genau verstehen und sie auch
teilen werde . Was das ungarische Volk
anbetrifft , so sei es nur der fortschritt¬
lichen Entwicklung der Nachrichten¬
technik überhaupt zu verdanken , daß es
Kenntnis von der Bildung dieser Re¬
gierung erhalten habe . Es sei die Nach¬
richt hiervon zu den weniger ernsten
Zeiterscheinungen zu rechnen , die nur
ärgerlich genannt werden könne , wenn
ihre alles andere erdrückende Haupt¬
eigenschaft nicht die Lächerlichkeit
wäre .

Ehrung der Wehrmacht für Reichs¬
arbeitsführer Hierl . Zum 50 . Gedenk¬
tag des Diensteintritts In die alte Ar¬
mee wurde Reichsarbeitsführer Hierl
am 14 . Juli im Auftrage des Chefs de3
Oberkommandos der Wehrmacht als
Geschenk des Oberkommandos der
Wehrmacht und als Geschenk des Hee¬
res ein Ehrendolch überreicht . Eine
vom Heer gestellte Ehrenwache stand
während des Tages vor der Dienstwoh¬
nung und zeitweilig vor dem Dienst¬
gebäude des Reichsarbeitsführers .
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Das schwer umkämpfte Sizilien
Die geographischen Verhältnisse der Insel / Von unserem militärischen Mitarbeiter

Die gegenwärtigen Kämpfe in Sizilien
fcönnen nur richtig gewertet werden ,
wenn man sich ein zutreffendes Bild von
den geographischen Verhältnissen dieser
Insel macht . Das italienische Charakte¬
ristikum , nämlich die übermäßig
lange Küste , gilt auch für Sizilien .
Diese dreieckige Insel hat eine 320 km
lange Nordküste , eine 215 km lange
Ostküste und eine 285 km lange Süd¬
küste . Die Ostküste bietet mit den Gol¬
fen von Messina , Catania ,
Augusta und Syräkus gewisse
Landungsmöglichkeiten , während die
Südküste keinen ' einzigen tiefeinge¬
schnittenen Meerbusen aufzuweisen hat .
Sizilien ist die größte
und geschichtlich an¬
gehendste Insel des
Mittelmeer ^s . Die In¬
sel hat einen Fläche 'n-
raum von 25 738 qkm .

Sizilien ist an sich
sehr gebirgig ; große
Tiefebenen sind " nicht
vorhanden . Nur süd¬
wärts von Catania
breitet sich die geprie¬
sene Ebene von Cata¬
nia aus . Abgesehen von
der jüngsten Gebirgs -
bildung , dem Vulkan
Ätna , der ein selb¬
ständiges System bil¬
det, sind zwei Ge -
birgskomplexe zu un¬
terscheiden . Die längs
der Nordküste sich hin¬
ziehende Gebirgskette
steigt bis 1374 m an .
Es ist dies ein von tie¬
fen Tälern durchfurch¬
ter Höhenrücken , der
mit dem kalabrischen
Apennin übereinstimmt .
Der nördliche Gebirgs¬
zug fällt unmittelbar
zur Meeresküste ab .
Wichtig ist als zweiter
Gebirgskomplex der
mit dem ersten zusam¬
menhängende der Süd¬
ostspitze der Insel ,
dessen Berge in dem
Monte Lauro eine Höhe
von rund 1000 Metern
erreichen . Hier in der
Südostspitze befinden sich die berühm¬
ten S c h w e f e 11 a g e r . Das eigentliche
Gesicht der Insel wird aber vom Ätna
bestimmt , den vulkanische Kräfte zu
einer Höhe von 3279 m aufgetürmt
haben .

Für jede Kriegführung in Sizilien ist
die Tatsache der Wasserarmut zu
berücksichtigen . Was diese Wasserarmut
bedeuten kann , haben wir schon daran
erkennen müssen , daß die Insel Pantel -
Ieria sich nicht halten konnte , weil sich
auf dieser Felseninsel überhaupt keine
Süßwasserquellen befanden . Die Was¬
serarmut ist infolge der fast gänzlichen
Entwaldung entstanden . Flüsse sind
zwar in Mengen vorhanden , aber die
meisten liegen im Sommer trocken ,
während sie im Winter und Frühjahr
plötzlich als wilde Bergströme Ver¬
wüstungen - anrichten . Mussolini hat
diese Schicksalsfrage Siziliens sehr bald
erkannt und seine Arbeit ging darauf
hinaus , dieses Problem zu lösen . Als er
sich im Jahre 1937 in Palermo aufhielt ,
sagte er : „Das Hauptproblem Siziliens
liegt in einem kurzen , sehr einfachen
Wort beschlossen : Wasser .

" Wasser
muß -geschaffen werden , um den Men¬
schen als Trinkwasser zu dienen . Was¬

ser gilt es zu regulieren , damit die
Malariagefahren der Insel gebannt wer¬
den können .

Heute leben au ^ der Insel vier Millio¬
nen Menschen , aber es könnten bequem
acht Millionen darauf leben , wenn das
Wasserproblem endgültig gelöst wäre .
Sizilien hätte dann erneut die Aussicht ,
die große Fruchtkammer Italiens zu wer¬
den , wie die Insel das war , bevor man
im 16. Jahrhundert in sinnloser Weise
daranging , die ausgedehnten Bergwäl¬
der , von denen schon im Altertum die
Rede war , abzuholzen . Die Folge dieses
Wahnsinns ist die Hitze - und Dürre¬
periode , die vom Mai bis zum Oktober

Sommer vorübergehend ein Steigen der
Temperatur bis auf 40 Grad Celsius
beobachtet . In der Regel werden im
Jahre etwa nur 12 solcher Schirokko -
Stürme gezählt .

Man muß in Sizilien die Küstenland¬
schaften stärker von den gebirgigen
Landschaften im Inneren unterscheiden .
Hier in den Küstenlandschaften gedeihen
die mehr als zehn Millionen Zi¬
tronenbäume , die fast das ganze
Jahr Früchte tragen . Hier wachsen die
herrlichsten Orangen , und hier werden
ausgezeichnete Gemüse kultiviert . Sechs
Millionen Doppelzentner Südfrüchte be¬
trägt die jährliche Ernte . Siziliens an¬

dauert . Dieser Zeit folgen dann die zer¬
störenden Regengüsse , die nicht nur die
Wege , sondern auch die mühevollen
landwirtschaftlichen Kulturen oft ver¬
nichten . Man kann die Verhältnisse in
Sizilien erst dann richtig beurteilen ,
wenn man weiß , daß im Jahre 1922 von
den 349 Gemeinden Siziliens noch 230
ohne Wasser waren . Inzwischen hat sich
der Umfang dieser durstigen Gebiete
erfreulicherweise wesentlich gemindert .
Vor allen Dingen ist man darange¬
gangen , bestimmte Gebirgsgegenden
wieder aufzuforsten , aber das ist na¬
türlich eine Arbeit , die sich über Jahr¬
zehnte erstreckt , jedoch das Sizilianische
Uebel der Wasserarmut von Grund auf
beheben wird .

Wenn auch darauf hingewiesen wurde ,
daß die Sommerperiode in Sizilien die
Dürreperiode darstellt , so ist indessen
das Klima durchaus erträg¬
lich . Die Sommerhitze ist keineswegs
übermäßig . Selbst die Monate Juli und
August haben nur mittlere Tempera¬
turen von 25 bis 27 Grad Celsius aufzu¬
weisen . Entsprechend der geringen Jah¬
resschwankung sind starke Tempera¬
turschwankungen überhaupt selten .
Nur bei Schirokko -Stürmen wird im

dere Reichtumsquellen bilden die Berg¬
werke , und zwar ist es vor allem der
gelbe sizilianische Schwefel , der früher
den größten Teil der Welt versorgte .

Wenn man in italienischen Kreisen
im Hinblick auf den weiteren Verlauf
der Entwicklung in Sizilien optimistisch
ist , so beruht das nicht zuletzt auf den
Erfahrungen der großen Manöver von
1937 . Gewiß bietet der wirkliche Krieg
andere Voraussetzungen als sie ein Ma¬
növer zu bieten in der Lage ist , aber
bei diesen Manövern , bei denen eine
Landung durch feindliche Truppen ange¬
nommen wurde , hat sich gezeigt , daß
Italien Verteidigungsmöglichkeiten ge¬
nug hat , um auch eineh bereits gelande¬
ten Gegner zu überwältigen . Durch den
wirksamen Einsatz der Luftwaffe wer¬
den die gelandeten Gegner an der un¬
entwegten Fortsetzung des Bewegungs¬
krieges gehindert . Mit dieser Luftwaffe
lassen sich auch die rückwärtigen Ver¬
bindungen des Gegners — eine Lebens¬
frage des Eindringlings — ständig stö¬
ren . Schon im Jahre 1937 stellte sich her¬
aus , daß die italienischen Bomben¬
geschwader an ein und demselben Tage
auf zwei verschiedenen , weit auseinan¬
derliegenden Kriegsschauplätzen wirk¬

sam in den Kampf eingreifen konnten .
Die Geschwader , die von der Mailänder
Umgebung aus in das Kampfgebiet von
Sizilien abbrausten , legten ohne Zwi¬
schenlandung mindestens 2800 km zu¬
rück . Seit dieser Zeit aber sind auf dem
Gebiete des Flugwesens noch Fort¬
schritte zu verzeichnen , die die Lei¬
stungskraft der Luftwaffe bedeutend
erhöht haben . Nach menschlichem Er¬
messen haben die Manöver von 1937
erwiesen , daß sich Sizilien als Zentral¬
stellung der italienischen Mittelmeer¬
position auch in den schwierig¬
sten Situationen behaupten

kann , und Italien fühlt sich in der
Lage , den gegen Sizilien gerichteten
Hauptstoß auffangen zu können .

Zum Schluß noch einige Entfernungen
von und nach Sizilien : Von Palermo
nach Gibraltar beträgt die Entfernung
1763 km , von Palermo nach Neapel be¬
trägt die Entfernung 312 km , von Mes¬
sina nach Neapel beträgt die Entfernung
320 km , von Syrakus nach Alexandria
1585 km , von Syrakus nach Tripolis be¬
trägt die Entfernung 520 km , von Licata
nach Pantelleria 175 km und von Porto
Empedocle nach Tunis beträgt die Ent¬
fernung 310 km .

Was geschieht , wenn eine Bombe detoniert ?
Eine kleine physikalische Auseinandersetzung , die Irrtümer beseitigt

Von Oberst Wentzel - Vockrodt

Eine Fliegerbombe zerplatzt mit lau¬
tem Knall auf dem Straßenpflaster :
Der Aufschlagzünder hat die Sprengla¬
dung der Bombe zur Detonation ge¬
bracht . Ihr gesamter Sprengstoff setzt
sich in sehr kurzer Zeit schlagartig in
Gase um . Diese Gase nehmen mit gro¬
ßer Gewalt einen Raum ein , der etwa
12 000 mal so groß ist , wie der Raum¬
inhalt des festen Sprengstoffes vor der
Detonation .

Der Bombenmantel wird zerrissen .
Mit den Splittern des Bombenmantels
breiten sich die Detonationsgase aus , sie
sind bestrebt , nach allen Seiten gleich¬
mäßig , also kugelförmig , den obenge¬
nannten Raum einzunehmen . Wider¬
stände , die sich ihnen bieten , werden in
nächster Nähe des Detonationsherdes
zerschlagen , und erst , wenn ihre Aus¬
dehnung sich dem Raum nähert , «ien sie
brauchen , weichen sie vor festen Gegen¬
ständen zurück , um sich dorthin auszu¬
dehnen , wo diese Widerstände fehlen .

Detoniert eine Bombe mit besonders
empfindlichem Aufschlagzünder schon
kurz nach Durchschlagen eines Haus¬
daches , so schleudert der Gasdruck das
Dach , unter dem er sich verfängt , nach
oben fort , zerstört unter Umständen
auch Nachbardächer und drückt vielleicht
die obere Wohnungsdecke ein . Aber de¬
toniert die Bombe erst , nachdem sie in
ein Haus eingedrungen ist , so zerschla¬
gen die Gase zunächst alles , was sich in
unmittelbarer Nähe des Detonations¬
herdes befindet . Dann zerstören die
Gase aber auch starkes Mauerwerk in
größerer Entfernung vom Detonations¬
herd , da sie keine Möglichkeit haben ,
diesen Widerständen auszuweichen . So

kann eine Bombe , die tief in ein HauS
eindringt , die Zimmerdecke unter dem
Detonationsherd zerschlagen , aber auch
die weiter entfernten Umfassungswände
zerstören , so daß alle darüberliegenden
Stockwerke einstürzen .

Die Detonationsgase kennen keiii
„oben "

, „unten "
, „ rechts " oder „links ".

Ohne Rücksicht auf die Richtung wird
alles zerstört , was sich ihrer Ausdehnung
widersetzt , erst in einiger Entfernung
spielt dann der Widerstand , wie wir
sahen , eine Rolle .

Lebende Wesen , außerhalb der Zone ,
innerhalb welcher der Gasdruck zer¬
schmetternd wirkt , können immer noch
am Gehör und an der Lunge geschädigt
werden .

Sehr rasch nimmt der Gasdruck ab ,
wenn sich die Gase ausdehnen können .
Wird der Mensch im Freien von einer
Bombe überrascht ohne die Möglichkeit
zu haben , volle Deckung zu erreichen , so
wirft er sich flach auf den Boden . Dann
ist er am sichersten vor Splitter - und
Gasdruckwirkung .

In großer Nähe der Bombe lassen sich
Trommelfelle und Luftwege durch Ver¬
schließen der Ohren und durch Zusam¬
menpressen der Nase mit Hilfe der
Daumen und Zeigefinger bei gleichzeiti¬
gem Schließen des Mundes gegen das
Eintreten der Druckwelle schützen .

Treten die Sprenggase in einen ab¬
geschlossenen Raum , so ist der Gasdruck
in den Nischen , Ecken und Winkeln
ebenso wie an der Stirnwand eines
Ganges höher als an glatten Wänden
längs der Einfallsrichtung , selbst wenn
diese Wände der Druckwelle sehr viel
näher liegt .

BLICK IN DIE WELT

Verbrechen nach 21 Jahren gesöhnt
D a n z i g

Der gewiß nicht häufige Fall , daß ein
Mord nach über zwei Jahrzehnten noch
sein Sühne findet , trat jetzt in Grau -
denz ein , wo das Sondergericht den
54 Jahre alten Tischler Hermann Schle -
ritt aus Marienwerder zum Tode verur¬
teilte . Er hatte seine neunjährige Tochter
Elisabeth im Jahre 1922 ermordet . Die
Sache war dadurch ins Rollen gekom¬
men , daß der frühere Arbeitgeber des
Schleritt davon Kenntnis erhielt , daß
dieser in die NSDAP , aufgenommen
worden war . Er teilte daraufhin der
Partei mit , daß Schleritt im Jahre 1923
wegen Einbruchs und Brandstiftung zu
acht Jahren Zuchthaus verurteilt wor¬
den war . Der Arbeitgeber wurde jetzt
erneut als Zeuge vernommen und erhob
hierauf die Anschuldigung , daß Schle¬
ritt damals nach der Brandstiftung seine

neunjährige Tochter Elisabeth ermordet
habe , um sie als lästige und gefährliche
Mitwisserin zu beseitigen . Bereits zur
polnischen Zeit hatte ein Ermittelungs¬
verfahren wegen Mordverdachts gegen
ihn geschwebt , das jedoch ergebnislos
verlaufen war . Unter der Schockwirkung
der erneuten schweren Anschuldigung
legte Schleritt ein volles Geständnis ab .
Das Sondergericht verurteilte den An¬
geklagten zum Tode .

Verhängnisvolles Versteck
eines Gewehrs

Reichenberg
Während des Besuches einer Lehre¬

rin bei einer Familie in Grulich (Su¬
detenland ) suchten die beiden Kinder
der ersteren nach Spielzeug und krochen
unter ein Bett . Dabei fanden sie ein
dort verstecktes Jagdgewehr , aus dem
sich ein Schuß löste , der das eine der
Kinder sofort tötete .

Warum nicht „Steinzeit " ?
Die Frage der künftigen Basis unserer Technik

In der Kulturentwicklung der
Menschheit unterscheidet man bekannt¬
lich mehrere Perioden , die je riach dem
Ausgangsmaterial für die Werkzeuge
und Vorrichtungen , die der Mensch als
Basis seiner Technik gebrauchte , als
Steinzeit , Bronzezeit und Eisenzeft be¬
zeichnet werden . In der Eisenzeit be¬
finden wir uns offensichtlich noch
heute .

Es hat aber In der letzten Zeit nicht
an Stimmen gefehlt , die einen Wechsel
prophezeiten . Das Eisenzeitalter sei zu
Ende . Die Zeit der Leichtmetalle , des
Aluminiums und Magnesiums sei im
Anbrechen . Wenn man an den Umfang
denkt, ' in dem diese Metalle heute schon ,
auch außerhalb der Flugzeugindustrie ,
verwendet werden , so hat diese Mei¬
nung entschieden etwas für sich , zumal
man gelernt hat , den Leichtmetallen
durch Legierungszusätze die jeweils
gewünschten besonderen Eigenschaften
zu geben .

Da am Ende aller Überlegungen über
die Zukunft das Gespenst der Erschöp¬
fung der Erzvorräte der Welt steht , an
denen ein lawinerfhaft steigender Be¬
darf nagt , und niemand sagen kann , ob
trotz aller Sparsamkeit , die man anzu¬
wenden gedenkt , die Vorräte an Eisen¬
erz oder an Leichtmetallerzen eher zur
Neige gehen werden , so findet die Vor¬
aussage vom kommenden Leichtmetall -
Zeitalter überall ihre schnell entschlos¬
senen Anhänger oder Gegner . Die
Frage dagegen , ob nicht eben infolge
des drohenden Mangels an Metallerzen
ein neues „ Steinzeitalter " kommen
könnte , dürfte heute noch in allen La¬
gern auf befremdete Gesichter stoßen .
Und doch ist diese Möglichkeit nicht
ganz von der Hand zu weisen , ja , die
Ansätze dazu sind bereits sichtbar . Es
ist das Verdienst eines kürzlich im
Scherl -Verlag , Berlin . erschienenen
Buches von Heinrich Kluth : . Wunder

in Stahl und Stein " , das in einem Rah¬
men , der durchaus den wunderbaren
Leistungen der gegenwärtigen Technik
gerecht wird und sie auch dem Außen¬
stehenden in faßlicher Weise zu Be¬
wußtsein bringt , diese Ansätze einmal
in deutliches Licht gerückt hat .

Da es nämlich Pflastersteine gibt , die
aus den feuerflüssigen Schlacken bei
der Verhüttung von Mansfelder Kup¬
ferschiefer gegossen worden sind , so
lag die Frage nahe , warum man die
vulkanischen Gesteine , die als Lava
vor Millionen von Jahren alle mal flüs¬
sig gewesen sind , nicht wieder schmel¬
zen solle . Dann kann man sie nämlich
auf die einfachste Weise , wie die Me¬
talle auch , in die gewünschten Formen
gießen .

Mit einem vulkanischen Gestein , dem
Basalt , sind solche Versuche auch
schon erfolgreich gemacht worden . Man
muß nur den Basalt in die geeignete
Korngröße zerbrechen und bekommt
dann beim Schmelzen eine Masse , die
sich von flüssigem Eisen nur dadurch
unterscheidet , daß sie dicker fließt ,
syrupartig ist . Zunächst allerdings war
dieser Schmelzbasalt so hart und
spröde , daß sich kaum etwas damit an¬
fangen ließ , bis man Forschungen , die
genau denen glichen , die in der Me¬
tallurgie gemacht werden , entdeckte ,
wie man ein brauchbares Material be¬
kommt . Vor allem muß möglichst lang¬
sam fcbgekühlt werden , und zwar bis
zu 56 Stunden .

Kluth geht indes noch einen Schritt
weiter . Wenn man den Stein schon so
weit metallurgisch behandelt , daß man
ihn schmilzt und gießt —, warum ihn
dann nicht auch noch legieren wie ein
Metall , und ihm damit die gewünsch¬
ten fehlenden Eigenschaften anzüch¬
ten ? Hier sind noch kaum verfolgte
Ansätze zu einer Entwicklung vorhan¬
den , d =ren Ende sich nicht absehen

läßt . Außerdem vereinigt richtig be¬
handelter Schmelzbasalt bereits zwei
wichtige Eigenschaften , die sich beim
Stahl fast nie vereint vorfinden , näm¬
lich Härte und Zähigkeit . Harter Stahl
ist immer auch sehr spröde . Schmelz¬
basalt dagegen ist eines der verschleiß¬
festesten Materialien der Welt , doppelt
so fest wie ein gehärteter Stahl mit 1 %
Kohlenstoffgehalt . So wird er heute
schon zum Auskleiden von Schurren ,Rutschen , Rinnen , Trichtern und Müh¬
len benutzt , überall da , wo man früher
besonders verschleißfeste Stahlbleche
benutzen mußte .

Ein wie großes Anwendungsgebiet
sich hier unter Umständen erschließen
läßt , sieht man an den erwähnten
Mansfelder Pflastersteinen . Ihr Abnut¬
zungswiderstand ist größer als der von
gewachsenem Basalt oder Granit In
eigenen Laboratorien werden ihre Ei¬
genschaften und ihr Verhalten bei
Hitze , Kälte und Nässe und anderen
Einwirkungen dauernd geprüft . Von
den 20 Millionen Tonnen Schlacke , die
von 1850 bis 1930 im Mansfeldischen
angefallen sind , ließe sich eine Mauer
von 52 cm Dicke und 52 cm Höhe rings
um den Äquator der Erde bauen . Diese
wenigen Zahlen zeigen schon , welche
Reserven hier verwendbar gemacht
werden können , wenn die Veredlung
von Gesteinen erst einmal aus den An¬
fängen herausgekommen sein wird .

Zwischenfall im Museum
Von Wilhelm Hammond - Norden

Am Sonntagvormittag sind wir ins
Museum gegangen . Es war alles sehr
schön und sehr lehrreich , bis wir
jenem Herrn begegneten , dem sämt¬
liche Besucher des Museums wie einer
Landplage auswichen . Dieser Herr war
groß und dick und das Selbstbewußt¬
sein triefte ihm aus den Augen . Zwei
Frauen begleiteten ihn , vermutlich
waren es seine Trau und seine Tochter
Dieser Herr wies mit langgestrecktem
Zeigefinger auf jeden Gegenstand , so
alfl ob man ihn sonst nicht sehen

könnte . Dazu erklärte er mit überlau¬
ter , den Raum unangenehm füllender
Stimme .

Das heißt , er erklärte eigentlich
nicht , er sagte nur , was ohnehin jeder
Beschauer sehen konnte . Etwa : »Auf
diesem Bild könnt ihr den Hamburger
Brand sehen . Der Brand war im Jahre
1842«. (Das stand nämlich deutlich
unter dem Bild .) »Man kann hier be¬
sonders gut beobachten , wie machtlos
die Feuerwehr damals gewesen ist .
Und hier , auf dem nächsten Bild , sieht
man dann , wie entsetzlich viele Häu¬
ser niedergebrannt sind . Da , auf dem
Kasten , steht ein Feuerwehrmann aus
der damaligen Zeit , er hat einen Helm
auf und ein Beil in der Hand .«

Es war fürchterlich , aber die Frauen
mußten es über sich ergehen lassen .
Wir entflohen , aber nach einer halben
Stunde trafen wir ihn wieder Er er¬
klärte immer noch . »Das sind alte
Waffen ; hier steht eine Kanone . Da
hinten steht eine kleine Kanone mit
Verzierungen . Hier sind Säbel , dort
hängt eine schwere Rüstung !« Frau
und Tochter nickten ergeben . Man
muß 6ich klarmachen , daß alle diese
Dinge in Lebensgröße vor den beiden
Damen standen und sie auch ohne Er¬
klärung erkannten , daß es sich um
Kanonen , Säbel und Rüstungen han¬
delte . Wir beschlossen , dem Mann sein
lächerliches Benehmen deutlich zu ma¬
chen . Ich stellte mich unweit von ihm
auf und sagte , so laut und scharf wie
er , ^ u meiner Fegleiterin : » Hier Marie¬
chen , siehst du einen Ritter , der auf
dem Pferde sitzt . An den Füßen hat
er Sporen . Das Pferd hat ein Bein
erhoben , es ist also im Schreiten be¬
griffen Dieser Haufen Kugeln , den du
siehst , sind Kanonenkugeln , hier liegen
größere Kugeln , dareben kleinere !«

Nach dieser Ansprache wandte ich
mich um . Der Herr ließ sich nicht
stören . Er fühlte sich keineswegs ge¬
troffen . Da flüchteten wir ins zweite
Stockwerk .

Doch der Mensch entgeht seinem
Schicksal nicht . Es währte gar nicht
so sehr lange , da war unser redseliger
Herr auch im zweiten Stockwerk . Und
er redete auch hier . Meine Begleiterin
schaute ihn bitterböse an , aber die
Blicke prallten von seiner Stirn wir¬
kungslos ab . Nyn konnten wir nicht
mehr anders , nun mußten wir dem
Herrn zeigen , wie töricht , überflüssig
und störend sein Gehabe für die übri¬
gen Besucher war Wir wußten nur
nicht recht , wie dies anzustellen war .
Da kam die Gelegenheit ganz von
selbst aus heiterem Himmel . Der Herr
stand dicht bei uns und sagte : »Dies
sind alte verschnörkelte Truhen !«

Da rief mein gutes Mariechen mit
scheinheilig liebenswürdiger Stimme :
»Sag , packte man nicht in diese Truhen
früher alle Leute , die im Museum
jeden Gegenstand überlaut erklärten ?
Und nagelte man die Truhen dann
nicht zu ? «

Da war ich nun doch ein bißchen er¬
schrocken . Es kam zu plötzlich , be¬
lehren wollten wir ihn ja — aber war
das nicht zu deutlich ? Nun , der Herr
sah . meine Begleiterin nur unsagbar
verächtlich an , dann machte er einfe
Kehrtwendung und sagte ein kurzes ,befehlendes »Kommt !« zu seinen Da¬
men . Die Mutter aber und auch die
Tochter sahen sich noch einmal um ,und wenn wir uns nicht sehr getäuscht
haben , so haben sie dem wackeren
Mariechen einen dankbaren Blick zu¬
geworfen .

„ I>rr Evangelimann " zum 1000. Male
in München . Dieser Tage bringt das
Nationaltheater in München Wilhelm
Kienzls Volksoper „ Der Evangeli¬
mann " zum 1000. Male zur Aufführung .Die Münchner Erstaufführung dieser
Oper hat am IS. Oktober 1890 stattge¬funden . Kienzl , der seinerzeit Kapell¬
meister an diesem Münchner Theater
war , hat die Anregung zu dieser er¬
folgreichen Oper übrigens in München
selbst erhalten .
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Gärtnergehilfenprüfung
für Elsässer

Im Verlaufe des Monats September•werden die Herbstprüfungen für Gärt¬
nergehilfen im Elsaß abgehalten . Zur
Prüfung kann gemäß den Übergangs¬
bestimmungen für das Elsaß zugelas¬sen werden , wer mindestens drei Jahrein einem ordnungsmäßig geführtenGartenbaubetrieb tätig war . Schrift¬liche Zulassungsanträge sindbis spätestens 10 . August 1943 an die
Landesbauernschaft Baden , Karlsruhe ,Abtl . II C 2 ( Gartenbau ) einzureichen .Den Anträgen ist ein Nachweis überdie mindestens dreijährige Tätigkeit in
einem ordnungsmäßig geführten Gar¬
tenbaubetrieb und ein selbstgeschrie¬bener Lebenslauf beizufügen . Die An¬
meldungsunterlagen werden nach Prü¬
fung des Zulassungsantrages gegebe¬nenfalls Zugesandt . Zeugnisse sind inamtlich beglaubigter Abschrift , nicht inUrschrift vorzulegen . Für eingesandte
Originale wird keine Haftung über¬
nommen .

Erleichterter Kauf von Holzsandalen
In der Zeit vom L August bis 15.September 1943 dürfen Holzsandalen

( Barfußsandalen ) frei verkauft wer¬
den . Es ist deshalb ratsam , noch vordem 1 . August den Kontroll¬
abschnitt 6 . der Vierten
Reichskleiderkarte für Kna¬
ben und Mädchen bei einem Schuh¬
händler einzulösen , da nach der Frei¬
gabe die Auswahl an Holzsandalen be¬
schränkt sein wird .

Orden und Ehrenzeichen sowie deren
Zubehörteile sind nur noch nach dem
Herstellungsprogramm des Sonder¬
ausschusses Zubehör für Ausrüstungund Ausstattung in den festgelegtenGrößen , Ausführungen , Werkstoffen
und Packungen herzustellen bzw . zu
verpacken und zu liefern .

Geschlossene Anbaugebiete für Obst im Elsaß
Obstkäufe in diesen Gebieten strengverboten — Eine Anordnung des Chefs der Zivilverwaltung

Auf Grund der Anordnung des Chefs
der Zivilverwaltung im Elsaß - Finana -
und Wirtschaftsabteilung , Landeser -
nährungsamt Abt . A . vom 25. 5 . 43
über die Erfassung von Obst
und Gemüse werden die nach¬
stehenden Gemeinden zum ge¬schlossenen Anbaugebietfür die jeweils bezeichneten Obstarten
erklärt :
Für Pflaumen , Reineclauden , Früh -
zwetschen , Mirabellen , Pfirsiche , Früh¬

äpfel und Frühbirnen :
Vom Landkreis Weißenburg :Aschbach , Beinheim , Biblisheim , Bir¬

lenbach , Bremmelbach , Bühl , Diefen¬
bach , Drachenbronn , Dürrenbach ,Eberbach , .Eschbach , Forstheim ,Fröschweiler , Görsdorf , Gunstect , Ha¬
genheim , Hatten , Hermersweiler , Ho¬
fen , Hohweiler , Hunspach , Ingolsheim ,Keffenach , Kesseldorf , Kleeburg ,Klimbach , Kutzenhausen , Lamperts -
loch , Laubach , Lauterburg , Langen -
sulzbach , Lembach , Leiterswciler , Lob
sann , Mattstall , Memmeishofen , Merk¬weiler , Morsbronn , Motern , Mitsch -
dorf , Münchhausen , Nehweiler b . Wort ,Neeweiler b. Lauterburg , Nieder¬
rödern , Niederseebach , Oberbetschdorf , Oberlauterbach , Oberseebach ,Preuschdorf , Retschweiler , Riedselz ,Rittershofen , Rott , Salmbach , Schei -
benhard , Schleital , Schönenburg , Selz ,•Siegen , Sulz , Steinselz , Stundweiler ,Trimbach , Walburg , Weiler , Weißen¬
burg , Winzenbach , Wort .Vo.m Landkreis Hagenau :Auenheim , Batzendorf , Berstheim ,Bitschhofen , Engweiler , Forstfeld ,Grassendorf , Griesbach , Gündershofen ,Hochstett , Hüttendorf , Kauffenheim ,Kindweiler , Leutenheim , Ludwigsfeste ,Merzweiler , Mietesheim , Morschwei -

Die Erzeugungsschlacht im Elsaß und in Baden
Arbeitstagung der Ereisbaueinlfihrer in Karlsruhe

Auf Einladung und In Anwesenheit des
Landesbauernführers Engler - Füß -
1 i n , sowie des RegierungsdirektorsDr . Kroll , vom Finanz - und Wirt -
schafteministerium , begann kürzlich
eine Arbeitstagung der Kreisbauem -
führer , Stabsleiter und Wirtschaftsbe¬
rater der Landesbauernschaft Baden .Sie diente dem Zweck , Ausrichtungund Richtlinien für die Bewältigungkommender Aufgaben zu geben .Nachdem Landesobmann Merk die
Teilnehmer begfiißt hatte , sprach als
erster Referent Hauptabteilungsleiter
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Winter -Raps und
Winter -Rübsen

vatHnaktt anhauen !
/ NAHRUNG J
/ ISf WAFFl [

Bauer Schmitt über den Land¬
nutzungsdienst . Der Landnut¬
zungstausch soll zunächst nur in Baden
durchgeführt werden , und zwar im Be¬nehmen mit der Partei und den be¬hördlichen Dienststellen im Wege der
Freiwilligkeit . Man will durch Zusam¬
menlegung der Grundstücke angesichtsdes Mangels an Arbeitskräften und Ge¬
spannen eine betriebswirtschaftliche
Erleichterung schaffen .

Landwirtschaftsrat Dr . Kanzlerbehandelte die Fragen der Erzeu¬
gungsschlacht . In Baden und imElsaß ist eine gute Mittelernte an Ge¬treide zu erwarten , Winterraps undRübsen lieferten gute Durchschnittser¬
träge , auch Wintergerste ist gut ge¬raten , ebenso stehen Hackfrüchte ,Flachs und Zuckerrüben gut . Eine wei¬tere Steigerung soll der Ölfruchtanbau
erfahren . Das Anbausoll in Badenwurde von 8000 auf 10 000 ha im näch¬sten Jahre erhöht , jenes im Elsaß von6000 auf 8000 ha . Die Grundlage unse¬rer Ernährung bilden nach wie vor das
tägliche Brot und die Kartoffel . Zu er¬streben ist der verstärkte Anbau von
Spätkartoffeln und Zuckerrüben , beiFlachs und Hanf , sollen die Anbau¬flächen gehalten werden . Beim Körner¬mais wird sie von 1000 auf 2000 ha ge¬steigert , um den badischen gelbenLandmais zu Ehren zu bringen , beson¬ders auch flächenmäßig . Günstigeswurde vom Klee - und Grassamenbau
berichtet : der Gemüsebau hat in Badenund im Elsaß eine Steigerung auf " das
Doppelte erfahren . Als gut ist derStand der Reben zu bezeichnen , und
zwar sowohl in Baden wie auch im El¬saß . Die Sehweinezucht hat in erfreu¬licher Weise zugenommen ; es wurdeder Stand des letzten Vorkriegsjahreserreicht .

In Verbindung mit den beiden Refe¬raten wie auch mit den folgenden , dieder Behandlung rein fachlicher Dingegalten , fand jeweils eine Aussprachestatt .

ler , Neuhäusel , Niederschäffolsheim ,Offweiler , Roppenheim , Röschwoog ,Runzenheim , Sesenheim , Stattmatten ,Uhlweiler , Uhrweiler , Wahlenheim ,Wintershausen , Wittersheim , Zins¬
weiler .

Vom Landkreis Zabern : Aß .weiler , Adamsweiler , Allenweiler , Al¬
tenheim , Altweiler , Bärendorf , Berg ,Bettweiler , Birkenwald , Bissert , Bos¬
selshausen , Buchsweiler , Burbach ,Büst , Büsweiler , Bütten , Dehlingen ,Diedcndorf , Diemeringen , Domfessel ,Dimbstal , Drulingen , Durstel , Eckarts -
weiler , Ernolsheim , Eschburg , Esch¬
weiler , Eyweiler , Furchhausen , Gör -
lingen , (Pottenhausen , Gottesheim ,Griesbach , Gungweiler , Harskirchen ,
Hägen , Hengweiler , Hinsingen , Hirsch¬
land , Hohengöft , Imbsheim , Jetters -
weiler , Keska3tel , Kirberg , Kirweiler ,
Kleingöft , Knörsheim , Krastatt , Hins¬
burg , Ländersheim , Littenheim , Loch¬
weiler , Lohr , Lorenzen , Lupstein , Lüt¬
zelstein , Mackweiler , Männolsheim .Maursmünster , Menchhofen , Mühlhau .sen -Bischholz , Niedermodern -Pfaffen -
hofen , Nieder - und Obersulzbach ,Obermodern , Ottweiler , Petersbach ,Pfalzweier , Rimsdorf , Pisdorf , Prinz¬
heim , Puberg , Rangen , Reinhards ,münster , Reutenburg , Rauweiler ,
Rexingen , Riedheim , Rotbach , Sankt
•Johann , Ratzweiler , Saarwerden , Sa -
lental , Sieweiler , Singrist , Schalken¬
dorf , Schillersdorf , Schopperten , Schön¬
burg , Schweinheim , Strut , Volksberg ,
Völlerdingen , Waldhambach , V/aldol .
wisheim , Weinburg , Weißlingen , Weyer ,Westhausen , Wolfskirchen , Wolsch -
heim , Zehnacker , Zeinheim , Zitters¬
heim , Zollingen , Zutzendorf , Tal bei
Maursmünster , einschließlich Schweb¬
weiler und St . Gallen , Tal b . Drulingen .

Vom Landkreis Straßburg -
Land : Achenheim , Alteckendorf ,Avenheim . Behlenheim, * Berstett , Bil -
wisheim , Bossendorf , Breuschwickers .
heim , Dingsheim , Donnenheim , Dos¬
senheim , Dunzenheim , Dürningen , Et¬
tendorf , Enzheim , Eckwersheim , Fes¬
senheim , J ^riedolsheim , Fürdenheim ,Geudertheim , Geisweiler , Gimbrett ,
Gingsheim , Griesheim , Gugenheim ,
Handschuhheim , Hangenbieten , Hoch -
felden , Hohatzenheim , Hohfranlten -
heim , Holzheim , Hürtigheim , Ingen¬
heim , Issenhausen , Ittenheim , Ittlen -
heim , Kienheim , Kleinfrankenheim ,

Kolbsheim , Kriegshelm - Mommenheim ,Küttolsheim , Lingolsheim , Lixhausen ,Meisheim , Minversheim , Mittelhausen ,Mittelsehäffolsheim , Mutzenh ^usen ,
Niederhausbergen , Neugartheim , Nord¬
hausen , Oberschäffolsheim , Offenheim ,Olwisheim , Osthofen , Pfettisheim ,
Pfulgriesheim , Quatzenheim , Reit¬
weiler , Ringendorf , Rottelsheim , Ru -
mersheim , Sässolsheim , Scherlenheim ,Schnersheim , Schwindratzheim , Truch -
tersheim , Waltenheim , Wickersheim ,
Willgottheim , Wilshausen , Wingers -
heim , Winzenheim , Wiwersheim , Wöl -
lenheim , Wolfisheim , Zöbersdorf .Vom Landkreis Molsheim :
Altdorf , Avolsheim , Balbronn , Berg¬bieten , Bernhardsweiler , Bischofsheim ,Borsch , Dachstein , Dahlenheim , Dan -
golsheim , Dorlisheim , Ergersheim , Er
nolsheim , Flexburg , Griesheim , Irm
stett , Kirchheim , Koßweiler , St . Leon
hardt b . Borsch , Marlenheim , Moll¬
kirch , Molsheim , Mutzig , Scharrach¬
bergheim , St . Nabor , Niederehnheim ,Nordheim , Oberehnheim , Odra ^zheim ,Ottrott , Romansweiler , Rosenweiler ,Rosheim , Sulzbad , Tränheim , Wangen ,Westhofen , Wolxheim .

Vom Landkreis Schlett -
Stadt : Andlau , Artolsheim , Balden -
heim , Barr , Bassenberg , Bernhards¬
weiler , Bindernheim , Blienschweiler ,Boozheim , Bösenbiesen , Breitenau ,Breitenbach , Dambach , Diebolsheim ,Diefenbach , Diefental , Ebersmünster ,Elsenheim , Eichhofen , Epfig , Erlen¬
bach , Gereut (Krüt ) , Gertweiler , Gox -
weiler , Grube , Heidolsheim . Heiligen¬
stein , Hessenheim , Hilsenheim , Hoh -
wald , Hüttenheim , Kestenholz . Kinz -
heim , Lach , Mackenheim , Markols -
heim , Matzenheim , Mittelbergheim ,
Müssig , Müttersholz , Neukirch , Not¬
halten ,

- Ohnenheim , Orschweiler ,Plobshelm , Reichsfeld , Rheinau , Rich -
tolsheim , Saasenheim , Scherweiler ,Schlettstadt , Schönau , Schwobsheim ,
Steige , Sermersheim , Sundhausen , St .Martin , St . Moritz , St . Peter , St . Pe¬
tersholz , Tannweiler , Triembach , Ur¬
beis , Walf , Weiler , Wittisheim , Zell¬
weiler .

In den geschlossenen Anbaugebieten
ist der Kauf der angegebenen Obst¬
arten verboten . Zuwiderhandlungen
werden mit aller Strenge bestraft .Weitere geschlossene Anbaugebiete
werden später bekanntgegeben .

BaiMirektor Dr . Beiz tritt in den Ruhestand
Der verdiente Leiter der Badisch -Elsässischen Bank

Wie wir hören , tritt Bankdirektor
Dr . Richard B e t z , das leitende Vor¬
standsmitglied der Badischen Bank
und der Badisch - Elsässischen Bank ,in den wohlverdienten Ruhestand . 31
Jahre hat Dr . Betz dem Vorstand der
Badischen Bank angehört , die er in un¬
ermüdlichem Einsatz zu höchster
Blüte geführt hat . Dank seiner weit -
schauehden Geschäftsführung tra *
schon bald nach dem Weltkrieg die
damalige Privatnotenbank in enge
Beziehungen zum Lande Baden . Un¬
beschadet ihrer Selbständigkeit ist so
die Badische Bank zur Vertrauens¬
bank des Landes Baden geworden , das
seine ganzen Geldgeshäfte über sie
leitet . Unter seiner zielbewußten Lei¬
tung hat die Bank die schweren Kri¬
senzeiten vor 1933 ohne jeden Schaden
in eigener Kraft erfolgreich über¬
wunden . Das hohe Ansehen , das die
Bank heute in allen Wirtschaftskrei¬
sen genießt , ist zu einem großen Teil
das Verdienst ihres leitenden Vor¬
standsmitglieds .

Als im Jahre 1935 das Notenprivileg
der ehem . Privatnotenbanken erlosch ,hat Dr . Betz mit größter Umsicht und
höchstem Geschick die schwierige
Ueberleitung zur regionalen Kredit¬
bank des Landes Baden durchgeführtund Filialen in Freiburg und Pforz¬
heim errichtet . Nach dem Einzug der

'deutschen Verwaltung im Elsaß wurde
ihm zunächst als Kommissar , dann als
leitendem Vorstandsmitglied die Ver¬
waltung der früheren Allgemeinen El -
sässischen Bankgesellschaft , der jet¬
zigen Badisch - Elsässischen Bank in
Straßburg übertragen , mit dem Ziele ,die führende Regionalbank des Elsaß
später mit der Badischen Bank zu
einer einheitlichen großen Regional¬
bank zu verschmelzen . Dr . Betz hat
auch diese Aufgabe mit Geschick ge¬
meistert und die ihm anvertraute
Badisch - Elsässische Bank ebenfalls
zu schönen Erfolgen geführt . Darüber
hinau,s hat Bankdirektor Dr . Betz
seine unermüdliche Arbeitskraft im¬
mer wieder den wirtschaftlichen Un¬
ternehmungen des Landes Baden er¬
folgreich zur Verfügung gestellt . Als
Landesobmann der Reichsgruppe Ban¬
ken hat er die Wirtschaftsbezirke
Baden und Elsaß betreut .

Zwingende gesundheitliche Gründe
haben Bankdirektor Dr . Betz in den
letzten Monaten wiederholt veranlaßt ,den Aufsichtsrat um sein Ausscheiden
aus dem Vorstand der Bank zu bitten .Der Aufsichtsrat hat diesem Wunsche
jetzt entsprochen . Es bleibt aber zu
hoffen , daß die wertvolle Mitarbeit
von Dr . Betz den Wirtschaftsunter¬
nehmungen des Landes Baden auch
weiterhin erhalten bleibt .

Mannschaftsmeister im Krieg
Von Dr . Paul Laven

SSOP . Hamburg ist deutscher Hand -
balljneister geworden . Die Leistungdieses Vereins , der 1941 schon Meister
war , verdient hervorgehoben zu wer¬den . Mannschaftsmeister im Kriege zuwerden ist nicht etwa leichter als innormalen Zeiten . In vieler Hinsicht istdas schwerer . Es wurde schon oft be¬tont , welche besonderen Aufgaben die
Führung , ja die Heranbildung einer .Mannschaft in bewegten Zeiten stellt .Die Dresdener , die in so stattlicher An¬zahl dem großen Handballspiel in ihrerStadt zusahen , können das besondersermessen . Denn ihr berühmter Heimat¬klub , der Dresdner SC ., hat am Sonntagvorher die Deutsche Fußballmeister¬schaft gewonnen , man darf sagen , end¬lich gewonnen . Die Spieler um RichardHofmann und Schön haben nicht nach¬
gelassen in ihrem Streben . Sie habenmit ihrem Erfolg über die vortrefflicheund tapfere Saarbrücker Elf , einerwirklichen Stammannschaft aus demSaarland uns allen ein Beispiel gege¬ben , was Zähigkeit und Unverdrossen -
heit , wenn sie mit Können und Erfah¬
rung gepaart sind , vermögen .

Der schöne Fußballkampf in Berlinhat viele , viele Zuschauer erfreut , hatsie entspannt und hat bewiesen , daßdie Sportbegeisterung in Deutschlandimmer mehr anwächst . Mögen die Zei¬
ten auch noch so ernst sein , der Sportund seine Aufgaben gehören nun ein¬mal zum deutschen Leben . Wenn mandann hört , wie die Spieler in Feldgrauvon weither herangereist kommen , ummitzuwirken , wie sie dann schmerzvoll
aber gefaßt zurücktreten , wie Machate ,voni Dresdner SC ., weil die Mann -
schaftsführung das verlangt , dann kannman ermessen , mit welcher Leiden¬
schaft der Sport in unseren Herzenlebt .

Die Handballmeisterschaft in Dres¬
den zwischen Hamburg SSOP . undWTSV . Schwf infurt endete nachschönem Spiel . Es war eine wirkliche
Werbung für den Handballsport . 15 000
Menschen sahen sich die Begegnungan . Sie gingen ebenso bei dem vortreff¬
lichen Stürmerspiel der Hamburger ,vor allem bei den zahlreichen erfolg¬reichen Freiwürfen des Nationalspie¬lers Theilig mit , wie ihnen die mann¬hafte Art gefiel , mit der die Schwein -
furter sich mehrmals herankämpften ,um das Blatt zu wenden . Es war dieses
Endspiel im Kriege wahrhaftig des
großen Spielers und Lehrmeisters im
Handball , Otto Günther Kaundynia
würdig , der 1940 für Deutschland gefal¬len ist und dessen Leistungen uns allen
unvergeßlich sind .

Heute abend wird auf der Tivoli¬
kampfbahn die fünfte leichtathletische
Abendveranstaltung mit folgendem
Programm durchgeführt :

Für Jungmädel : 10—12 Jahre :
50 m ; 12—14 Jahre : 60 m . — BDM . :
100 m und 4 x 100- m-Staffel . —
Frauen : 100 m und Kugelstoßen . —
DJ . : 10—12 Jahre und 12—14 Jahre :
60 m . —. HJ . : 100 m , 400 m , Weit¬
sprung . — Männer : 200 m , 1000 m ,4x100 m .

Die Veranstaltung beginnt um 19.15
Uhr mit den Ausscheidungen für die
Kurzstreckenläufe , — Teilnehmer und
Kampfrichter treffen sich um 19 Uhr .Die Meldungen erfolgen ausschließlich
am Start .

Reichssportabzeichen
Anläßlich der Leichtathletikveran¬

staltungen auf dem Tivolistadion fin¬
det heute abend , 19 Uhr , eine
Abnahme der Prüfungen für das
Reichssportabzeichen statt .

— DieStraßenmeisterschafl
der Schweiz fiel in Lausanne an
Hans Knecht (Zürich ) in 6 :46 :38 für
228 km vor E . Naef und Stocker .— Der Wiener AC . setzte sich
mit 18 073,90 Punkten an die dritte
Stelle der LeichtathletikvereinS -
meisterschaft hinter 1860 München
und Post Kiel .

Das Mädchen

GUNHILD
Erzählung von Georg Schaffner

7 . Fortsetzung )
Jetzt regte sich auch die Mutter :

»Wir danken Ihnen wirklich von Her¬
zen für alles , was Sie an ihr getan
haben . « Auch der Vater nickte zu¬
stimmend . » Wir werden Sie nie ver¬
gessen « , fuhr die Mutter fort . » Hof¬
fentlich sehen wir uns bald einmal
wieder . Machen Sie mal eine Spazier¬
fahrt hierher . . .«

Gunhild begleitete beide bis zur
Türe . Renate hielt ihre Hände fest
und warm in den ihren . Da konnte
Gunhild sich nicht länger beherr¬
schen : sie drückte ihr Gesicht an Re¬
nates Hals , ein paarmal ging eine
leise Erschütterung durch ihren Ober¬
körper . Renate spürte die Tränen wie
heißes Metall auf ihre Haut nieder -
t5-opfen . Sie drückte Gunhild an sich :
» Liebes Mädchen , es geht vorüber —
Kopf hoch ! Alles Gute ! Leben Sie
wohl . . , c

Wortlos fuhren sie nach Hausi . Dr .
Berg war schon angekommen und
prüfte gerade das Instrumentarium im
Sprechzimmer auf seine Brauchbar¬
keit . » Fabelhaft bist du eingerichtet ,
Wendler , das ist ja fast eine kleine
Klinik hier . Na , und — ? « Er deutete
auf Wendlers Verband .

» Nicht schlimm .«
» Wieder mal Schwein gehabt .«
»Das stimmt schon . Berg , ich danke

dir , daß du überhaupt gekommen bist ,
und so prompt dazu .«

Berg winkte ab und wandte sich

wieder dem offenen Instrumenten¬
schrank zu . »Hier kann einem das
Arbeiten tatsächlich Spaß machen .Also , Wendler , du bist entlassen . «Da schrillte das Telefon . Wendler
nahm den Hörer ab . Die Hebamme in
Langenau rief an : eine Zwillings¬
geburt — das erste Kind sei schon da ,nun stocke die Sache , wahrscheinlicn
Querlage . Er möchte sofort kommen .
»Fahren wir zusammen , Berg .«

Nein , nein , er solle ihm nur erklä¬
ren , wo es ungefähr sei , er finde sich
schon zurecht .

» Das wäre noch schöner , wenn Ich
dich im Stich ließe , nachdem du mir
so kameradschaftlich geholfen hast .«Er trug schon den Koffer , der für
solche Zwecke immer griffbereit in
der Ecke stand . Im Grunde war er
froh , den Abend nicht mit Renate ver¬
bringen zu müssen , nicht , als ob er
sich vor einer Aussprache mit ihr ge¬scheut hätte , — wahrscheinlich wäre
sie einer solchen , so wie er sie kannte ,
schon selber aus dem Wege gegangen ,— dennoch war ihm in ihrer Nähe ein
bißchen unbehaglich zumute , es lag
etwas im Augenblick nicht zu Ueber -
brückendes zwischen ihnen , eine Kluft
war ai^fgetan , die nur die Zeit und
neue Ereignisse wieder anzufüllen im¬
stande waren . Arbeit , Verantwortung ,das war jetzt die beste Medizin für
ihn . » Kommst du , Berg ?«

*
Bei — Frühstück am nächsten Mor¬

gen war Renate heiter wie immer .
Wendler beobachtete sie unauffällig .Nein , wirklich , er konnte froh sein ,dieses großzügige , edle Mädchen zur
Frau zu bekommen . Er beugte sich
in plötzlicher Aufwallung über ihren
Arm : » Renate , du bist so lieb !«

» Wieso , Rolf ? Du leidest doch mehr

als ich . . . Uebrigens (nun schluckte
sie doch ein bißchen und sah starr auf
das Tischtuch ) . . . möchtest du Gun¬
hild nicht nochmal ganz allein spre¬
chen ? «

» Doch , Renate .«
» Wann ? Ich frage bloß der Zeit¬

einteilung wegeh . Du verstehst mich
nicht falsch , gelt ? «

» Während der Sprechstunde . Wenn
der Wagen frei ist . «

» Grüße sie noch einmal von mir —
wenn du willst , Rolf .«

» Danke , Renate .«
»Auch ich danke dir , daß sie es ist

— und keine andere .« Sie ging hinauf
und machte sich mit dem Gepäck zu
schaffen .

Wendler schenkte sich noch eine
Tasse Kaffee ein und warf einen Blick
in die Morgenzeitung . Er konnte keine
Buchstaben unterscheiden . Danp
machte er ein paar Schritte durchs
Zimmer . Dabei umfaßte er Gunhilds
Zettel heiß und inbrünstig wie eine
Reliquie , daß sie ihm Kraft und Segen
spenden möge ! . . .

Er fuhr die Pappelallee entlang
nach der Stelle , die Gunhild als Treff¬
punkt bezeichnet hatte . Sie war schon
da , ihr Rad stand an einen Baum an¬
gelehnt . Sie saß am Wegrand und
schaute ihm entgegen . Jetzt mußte sie
den Wagen erkannt haben . Sie erhob
sich — in wenigen Augenblicken war
er bei ihr : » Du !«

» Bist du gekommen !«
Unbekümmert über die gaffenden

Landleute , die dann und wann ihre
Straße kreuzten oder sich auf den
Aeckern aus ihrer Rückenhaltung
aufreckten , die Hand über die Augen
schoben und vor Neugier zu Bild¬
säulen erstarrten (»es stört dich nicht ,Gunhild ? « — » O nein , du kennst mich

doch «) hatte er den Arm dicht um
ihren Oberkörper gelegt . Er bog mit
ihr in einen Feldweg ein , langsam ,wortlos nun , nur auf ihren Atem und
den Klang ihrer - Tritte lauschend .
V» le schmal und fast gewichtslos sie
neben ihm herging . Er betrachtete
ihre kleinen Schuhe , den Stoff ihres
Rockes , ihrer Jacke — ach , wie gut
er dies alles kannte , nun sollte es ihm
genommen werden für immer ! Als er
die Augen weiter aufhob , schmerzten
sie ihn , als hätte er einen Schnitt
hineinbekommen : da flatterte eine
ihrer blonden Strähnen im Wind wie
eine junge , blaßgrüne Rebenranke . . .
» Gunhild !«

Ihre Blicke waren starr geradeaus
gerichtet , der Mund fest zusammen¬
gepreßt .

» Gunhild , es ging nicht anders , wir
wußten es ja .«

» Ja , wir wußten es .«
»Von Renate soll ich dich grüßen . «

» Danke . «
Wieder gingen sie eine Weile und

schwiegen .
Dann blieb er stehen und hielt sie

an den Schultern gefaßt vor sich hin :
» Wir sehen uns wieder , Gunhild !«

» Es ist vielleicht besser — nicht . «
Sie versuchte zu lächeln . »Dann sind
wir nicht voneinander enttäuscht . Es
war so schön , Rolf , schöner konnte es
unter keinen Umständen mehr wer¬
den , glaube mir 's . «

Er küßte ihr Stirn und Hände . Dann
kehrten sie um .

» Was tust du nun , Gunhild ?«
» Ich . . . ich gehe ins Krankenhaus .

Vielleicht morgen schon . . . So schnell
wie möglich . . Und hoffentlich tut es
doch weh — diesmal !« —

Sie fuhr langsam die Straße hinab.

Nur einmal drehte sie sich um und
winkte ihm zu . . .

Wendler war es , als schlüge an der
Stelle , wo sie seinen Blicken ent¬
schwand , eine blaue Flamme zum
Himmel empor . Noch lange stand er
in Gedanken versunken da . Dann
schloß er die Hände , als wollte er
etwas für sein ganzes Leben unverlier¬
bar bewahren . —

Berg fuhr die beiden zur Bahn .Renate hatte die Fenster herabgelas¬
sen .

Wendler stieg noch einmal zu Dr .
Berg hinaus : »Ach , Berg , fast hätte
ich was vergessen — ich hatte in Ro¬
tenbach eine Patientin , die noch diese
Woche ins Krankenhaus zu überwei¬
sen ist : Mandeloperation . «' » Wie heißt sie ? «

Wendler scheute sich , Gunhilds Na¬
men vor ihm auszusprechen . » Sie mel¬
det sich schon , wenn du hinkommst .
Vielleicht bist du so gut und schreibst
dem Facharzt ein paar nette Zeilen . . .
Uebrigens kann ich das auch selber
tun . —« Er errötete .

Dr . Berg mußte lächeln : » Ich ver¬
stehe , ich werde sie ganz besonders
im Auge behalten .«

Der Zug fuhr an . Wendler grüßtenoch einmal zurück . Dann schaute erin das Land ringsum , das im Abend¬
schein glänzte , als wäre soeben ein ,
Engel riesengroß darüber hinweg¬
geschritten .

(Ende )
iiiiiiimiiiiiiiiiimiiiiiimiiiiiiiiiimimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Geistliche Auslegung
„Nun , Herr Pfarrer , ich höre , Siewaren gestern zur Entenjagd ? HabenSie viel geschossen ? "
„Oh ja . zu Schuß bin ich oft gekom¬men , aber die Vorsehung war mit den

Enten, "
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